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Redaktion Geiststr. 21. Hot 2 Tr

re

Expedition Geiststr. 21, Hof part. r.

Der Kampf in ECbina.
Die Vorſchläge, die von den Mächten als Friedensbe-

oingungen vereinbart worden ſind, ſollten angeblich ſchon vor
acht Tagen genau und unter Zuſtimmung aller Mächte feſtgeſtellt worden ſein. Das iſt nicht der Fall die Welt iſt

wieder einmal von China aus beſchwindelt worden, aber nicht
von den heidniſchen Chineſen ſondern von den chriſtlichen
Mächten. Sowohl England als Amerika haben an den ge-
ſtellten Bedingungen noch manches auszuſetzen.Die hineſiſ e Regierung giebt ſich alle Mühe, einen
baldigen Frieden herbeiführen

Die franzöſiſche Regierung r alle Gegen
ſtände, welche der chineſiſchen Regierung oder
hören und ſonſtiges Material oder Kriegsausrüſtungs-Gegen-
ſtände, deren ſich franzöſiſche Soldaten bemächtigt haben ſollten,
der chineſiſchen Regierung zurück zu erſtatten. Zu dieſem Zwecke
ließ die Regierung, wie geſtern ſchon berichtet, Kiſten und
Koffer, welche kürzlich aus China in Marſeille eintrafen, ſo
fort beſchlagnahmen.

Dieſe Frachtſtücke ſind ein Teil von den Sendungen des
Generals Frey, der ähnlich wie die andern Befehlshaber in
Er zahlreiche g r r im Kaiſerpalaſt und in den

ohnungen der Mandarine mit Beſchlag belegen ließ.
Alles, was irgend einen Kunſt- und äſthetiſchen Wert hatte,
wurde von Frey an den Präſidenten der Republik, an das
Louvremuſeum und an das von Verſailles geſchickt. Die Re
ßirrung hat aber dies Vorgehen nicht gebilligt und die Sen-
ungen in Marſeille angehalten, General Frey erhielt wegen

der Plünderung des Palaſtes einen ſcharfen Tadel.
Zur rechten Zeit wird daran erinnert, daß beim Unter-

gang des deutſchen Kriegsſchiffes Jl tis vor drei Jahren diemeiſten der Geretteten e Leben der Aufopferung chineſiſcher

Küſtenbewohner verdankten.

Zum Untergang der Gneiſenan.
Die Zahl der Ertrunkenen iſt endgiltig auf 40 Mann be-

rechnet worden. Das Befinden der Geretteten ſoll günſtig
r Zur Rückbeförderung der Geretteten hat die Hamburg-

merika-Linie ihren Poſtdampfer Andaluſia zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Andaluſig iſt auf der Rückfahrt von Oſtaſien Freitag
in der Straße von Gibraltar fällig.

Der Rumpf der Gneiſenau iſt infolge des furchtbaren
Wellenſchlages in Stücke geborſten und unmöglich zu bergen.Die Zollwächter am Strande laſen über 200 aigeſg wen nte

Gegenſtände auf, darunter drei zertrümmerte Boote der
Se fenan, ſieben Flaggen, eine mit Vorlegeſchloß geſchloſſene

iſte.

Unter den heldenmütigen Rettern iſt beſonders zu erwähnen
der Steuermann des ſpaniſchen Schiffes Angelina, der mit
eigener Lebensgefahr einen Maſchiniſten und einen Matroſen
rettete, ferner verſchiedene ſpaniſche Fiſcher und der Kapitän
des italieniſchen Schiffes Flavia Giojg, der in einem Boot

en die Wogen kämpfend, verſchiedene Matrofen rettete, endu ein i Ralaga anſäſſiger franzöſiſcher Herr Lechat, ein

rivatleuten ge

reicher Mann, der ſich ganz entkleidete, ſich in das Waſſer
ſtürzte und ſchwimmend viele Deutſche ans Land trug Dabei
wurde er gegen die Felſen geſchleudert und an Händen und
Beinen verwundet.

Wer trägt die Schuld an dem ſchrecklichen Unglück? Jſt
der Sturm wirklich mit ſo außerordentlicher unerwarteter
Schnelligkeit hereingebrochen, daß keine Maßregeln zum Schutzedes Schiſfes und ſeiner Mannſchaft vorgekehrt werden konnten

Privatmeldungen aus Malaga ſagen, daß der Hafenkomman-
dant dem Kapitän Kretſchmann angeſichts der nahenden Gefahr
geraten habe, ſein Schiff in den Hafen ſchleppen zu laſſen.
dretſchmann befolgte dieſen Rat nicht!

Es ſcheinen alſo die ortskundigen Seeleute die Gefahr er
kannt zu haben. Um ſo unbegreiflicher iſt es, daß das Schiffunter ſolchen Umſtänden keinen Dampf hatte. Wie bekannt

wird, läßt der Norddeutſche Lloyd ſeit den Erfahrungen der
Kataſtrophe von Hoboken ſeine Schiffe auf fremden Reeden
ſtets geheizt, um dem Schiffe bei herannahender Gefahr die
volle Bewegungsfreiheit zu ſichern. Eine ſolche Vorſichts
maßregel anzuwenden, hat man aber auf dem Gneiſenau unter-laſſen, trotz der Unſicherheit der Gegend, trotz der Warnung des

Hafenkommandanten.
Nun hat ſich dieſe falſch angebrachte Sparſamkeit furchtbar

gerächt

Noch ein angekränkelter Rechtsanwalt.
Eine bedenkliche Rolle hat der Reichstagsabg. Dr Semler

in Hamburg als Rechtsanwalt geſpielt, wie aus einem Zivil-
prozeß hervorgeht, der in Hamburg großes Aufſehen machte
und in dieſen Tagen ſeinen Abſchluß durch einen Vergleich ge
funden hat. Semler r 1891 in einem. Millionenprozeß die
Verwandten eines Verſtorbenen vertreten, der dem Staate Ham
burg ſein geſamtes Vermögen vermacht hatte Semler hatte
ſich für dieſen Prozeß ein W hohes Honorar ausbedungen;
außerdem trat er mit dem Anſpruch an die Erben hervor, daß
er für Auslagen einen Betrag von 10 000 Mark benötige.
Da die Erben ihm dieſe Summe nicht geben konnten, entnahm
er dieſelbe von ſeinem Schwager und zwar unter der
Bedingung, daß im Falle eines 7 Urteils dieſer
Schwager ſtatt 10 000 Mark 30 Mark zurück-
erhalten ſolle. Thatſächlich wurde dieſes Darlehen unter
der Deckadreſſe einer Perſönlichkeit gegeben, die nur ein
Sparkaſſenbuch von 1800 Mark beſaß. Jn Wirklichkeit hat
auch nicht der Schwager, ſondern Semlers Schwiegervater
das Geſchäft gemacht. Kurz nachdem dieſer Vertrag
mit den Erben abgeſchloſſen war, brachte Semler einen
Vergleich mit der Stadt Hamburg zu ſtande. Einer der Erben
klagte nun gegen Semler ſeinen Anteil von den 30 000 Mark
wieder ein mit der Behauptung, daß Semler bei dem Abſchluß
des Vertrages bereits den nach wenigen z erfolgten
günſtigen Ausgang der Sache gekannt habe. Nach ſtatt
gehabter Beweiserhebung erklärte Semler, er wolle heute gern

ugeſtehen, daß er vielleicht Mißgriffe gemacht habe, undbeſenders wolle er erklären, daß er jetzt nicht mehr ſeinen

Schwager in das Geſchäft hineinziehen würde. Er ſei auch

San nicht nur dem jetzigen Kläger, ſondern auch den beiden
Schweſtern das Geld auszuzahlen, was ſein Schwager bei dem
Geſchäft verdient habe. Er wolle jedoch erklären, daß er damals
nicht an einen eigenen Vorteil, ſondern nur daran gedacht habe,
ſeinem Schwager eine Hilfe zu bieten. Jm Wege des
Vergleichs wolle er ſtatt der geforderten 31 000 Mark insge-ſamt 27 000 M. auszahlen. Die Gegenpartei erklärte ch

bereit, dieſen Vergleich abzuſchließen, nachdem Scmler den
Eid geſchworen, daß er am 18. Dezember 1891 nicht die
Ueberzeugung gehabt habe, daß er ohne weitere r
maßregeln einen ſeinen Jnſtruktionen entſprechenden Vergleich
mit dem Staat abſchließen könne.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 20. Dezember 1900.

Ueber dem Kohlenwucher der Brotwucher. Die Agrarier
ſollen durch den Grafen Klinkowſtröm mit dem Reichskanzler
ein Uebereinkommen dahin getroffen haben, daß an einem Ge-
treidezoll von 6 bis 7 Mk. pro Doppelzentner bei Ab-
ſchluß der neuen feſtgehalten werde. Da auf
den Kopf ein jährlicher Verbrauch von vier Zentnern Brot-
getreide entfällt, würde die Lebenshaltung einer fünfköpfigen
Familie durch den Brotzoll um jährlich 60 bis 70 Mk.
verteuert. Alſo zehn Prozent Geſamteinkommens müßte
die Mehrzahl der Arbeiter den Agrariern allein als Brotzoll
Tribut zahlen, nicht gerechnet die anderen Zölle auf Fleiſch,
Schmalz, Kaffee, Petroleum, Heringe, Salz, Wolle, Baum-
wolle uſw. uſw. Und da giebt es immer noch kleine Leute,
die es mit den Konſervativen halten

Kohlenwucher und Bergleute. Nicht nur hat das
rheiniſch-weſtfäliſche Kohlenſyndikat die Einſchränkung der Pro
duktion um 10 Prozent beſchloſſen, um dadurch die Kohlen
preiſe künſtlich in der Höhe zu halten, ſondern aus dem
Bochumer Bezirk kommt heute die Nachricht, daß den Kohlen-
bergleuten Lohn abzüge zwiſchen 10 und 20 Prozent angekündigt worden nd ußerdem werden die einheimiſchen

Arbeiter entlaſſen und dafür Ausländer angelegt werden.
Der Reichskanzler hat ſich in München, nachdem er dem

Prinzregenten, wie ſchon erwähnt, eine Rede über die zu-
künftige Politik gehalten hat, von Lenbach malen laſſen und iſt
dann es Stuttgart weitergereiſt, wo er am Dienstag abend
eintraf.

Poſadowsky in der Klemme. Jn den Berl. N. Nachr.
veröffentlicht der Schriftführer des Zentralverbands deutſcher
Jnduſtriellen, Herr Bueck, eine ziemlich kräftige Abkanzelung
des Herrn v. Poſadowsky, in der es u. a. heißt:

duſtrie, d. h. in dem allergrößten Teile der deutſchen Jn-
duſtrie, iſt mit Befrem den wahrgenommen worden, daß
bei Behandlung der 12 000 Mar n weder
der Herr Reichskanzler noch der Herr Staatsſekretär ein
Wort der Vertedigpng oder r für jene Induſtrie
übrig hatte; denn in der Hetzpreſſe war die Sache allmählich
ſo gedreht worden als wenn der Zentralverband die

t den Kreiſen der im Zentralverbande vertretenen d

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

62 Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

Auch Be hörte nichts von dem, was Wolff ſprach. Mit ver
tiefter Miene zeichnete er Wappen auf ein vor ihm liegendes
Papier. Dieſer Be war ein Liberaler der alten Klaſſe. Noch
immer hegte und pflegte er die Tradition der Schule von 1860,
und nur ſeine politiſchen Meinungen ließen ihn von ſeiner Un-
arteilichkeit gbweichen. So wollte er auch in dem Verleum-
r nichts weiter ſehen, als einen Angriff auf die Frei-
it der Preſſe. Als Wolff zu ſprechen aufgehört. erhob der
reis einen Augenblick den Kopf, ſetzte ſeine Anſicht in einigen

klaren Worten auseinander, ſenkte ſeinen weißen Kopf von
neuem und fing wieder an, Wappen zu zeichnen.

r der Wolff gegenüber ſaß und die ganze Dit
damit zubrachte, ſeine Schnurrbarthaare in den Mund zu ſtecken,
unterbrach ſich einen Augenblick bei dieſer Beſchäftigung und er
klärte, in Ermangelung eines jeglichen Formfehlers erſcheine
ihm das Urteil zur Kaſſation nicht geeignet. Der Präſident
ſtimmte dieſer Anſicht bei, und das Urteil wurde infolgedeſſen
aufrecht erhalten. Wolff war wütend, um ſo mehr, als er ausmehreren Anſpiegelungen bei ſeinen Kollegen, wie beim Staats
anwalt Zweifel an ſeiner Uneigennützigkeit herausgemerkt hatte.
Doch als Mann „comme il faut“ verſtand er es, ſeine ſchlechte

aune zu verbergen, nahm ſofort ein anderes Aktenſtück zur
and und fing an, die auf den Fall Maslow bezüglichen Doku-

mente vorzuleſen. Seine drei Kollegen klingelten und beſtellten
Thee und unterhielten ſich dann über ein Ereignis, das ſich

mit dem Duell Kamensky in die Aufmerkſamkeit von ganz
etersburg teilte. Ein höchſt bedeutender Beamter, Abteilungs-S e Miniſterium, war unter der Anklage eines Sla-

ügh e e s verhaftet dichkeitsverbrechens verhaftet worden.
;Gräßlich!' ſagte Be in einem Tone des Ekels.
Was finden Sie denn daran ſo gräßlich fragte Skowo

rodnikoff, während er mit der Zunge die Zigarette befeuchtete,
die er ſich eben gewickelt hatte. „Jch habe in dieſen Tagen eine
Studie eines deutſchen Schriſtſtellers geleſen, der verlangt, die
Ehe eines Mannes mit einem anderen Manne ſolle als geſetz
lich angeſehen werden.

„Nicht möglich?!“ rief Be.
„Jch werde Jhnen den Artikel nächſtens mitbringen“, verſetzte

Skoworodnikoff und zitierte ohne Stocken ganze Sätze aus
dem Artikel, deſſen Titel, Datum und Erſcheinungsort er außer
dem nannte.

„Man ſagte, er ſolle irgendwo nach Sibirien als Gouverneur
geſchickt werden,“ 6 Nikitin.

„Das wäre der Gipfel! Jch ſehe ſchon, wie der Erxvrieſter
ihm mit ſeinem ganzen Klerus entgegenzieht!“ rief Skoworodnikoff, ſtieß einige Züge aus ſeiner Figaretie und fing wieder

an, ſeine Barthagre zu kauen.
Jetzt trat der Nuntius in das Beratungszimmer und ſagte

den Senatoren, der Advokat Fajnitzin wünſche der Verhand
lung über die Berufung der Maslow beizuwohnen. t

„Dieſe Sache Maslow iſt ein ganzer ſagte Reg
und erzählte ſeinen Kollegen, was er von dem Verhältnis Nech-
ludoffs zur Maslow wußte.

Die Senatoren, die Eile hatten, fortzukommen, hätten dieſe
n gelegr et viel lieber unter ſich, im Handumdrehen, erledigt,
doch das Erſuchen des Advokaten konnte anſtandshalber nicht
zurückgewieſen werden; ſie entſchloſſen ſich daher ihr Beratungs
zimmer zu verlaſſen und in den öffentlichen Sitzungsſaal zu
rückzukehren. 34Wieder entwickelte Wolff mit ſeiner Flötenſtimme die
Annullierungsgründe des Urteils wieder that er es mit offen
kundiger Parteilichkeit und ließ dabei ſeinen Wunſch durch
blicken, das Urteil möge kaſſiert werden. 2
„Haben Sie noch etwas zu bemerken?“ fragte der Präſident,

ſich zu Fajnitzin wendend.
ajnitzin erhob ſich, reckte ſich in ſeiner

Weſte auf und begann, Punkt für Punkt mit bemerkenswerter
Klarheit und Schärfe zu beweiſen, daß die Schwurgerichtsver
handlung ſechs, dem Geſetze zuwiderlaufende Punkte ergeben
habe: dann erlaubte er ſich, der Sache ſelbſt mit eigenen Worten

Leibe zu gehen, um die Zuſammenhangsloſigkeit und augen
eipa eiten des Urteils des Schwurgerichtshofes

zu beweiſen. Nach dieſer in gleichzeitig ehrerbietigem und

feſtem Tone geſprochenen Rede ſchien die Annullierung des Ur
teils unvermeidlich, und Nechludoff war um ſo mehr r
er werde ſeine Sache gewinnen, als ihm der Advokat beim
Sprechen befriedigt zugelächelt hatte. Doch ein Blick auf das
Geſicht der Senatoren bewies ihm, daß Fajnitzin nur allein
lächelte und entzückt war. Die Senatoren und der Stagts-
anwalt lächelten keineswegs und waren durchaus nicht entzückt;
ſie machten das gelangweilte Geſicht von Männern, die unnütz
ihre Zeit verloren, und alle ſchienen dem Advokaten zu ſagen
rn immerhin wir haben noch ganz andere wie

gehör

Sobald Fajnitzin mit Sprechen S 2 erteilte der
räſident dem Staatsanwalt das Wort; dieſer aber beſchränkte
ich auf die Erklärung, die verſchiedenen, angeführten

e n re wären nicht wichtig und das Urteil müſſe
beſtehen bleiben darauf erhoben ſich die Senatoren und gingen
in ihr Beratungszimmer.

Hier teilten ſich die Anſichten von neuem. Wolff war für die
Annullierung Be, der der einzige war, der ſich die Natur des

alles klargelegt, ſprach in demſelben Sinne und entwarf ſeinen
ollegen ein treffendes Bild von der mangelhog Zntele3

der Geſchworenen und der Nachläſſigkeit der Richter. Rikitin
dagegen, der ſtets Anhänger des ſtrengen Geſetzes war, ſtimmte
gegen die Annullierung. Alles hing daher von Skoworod-
nikoffs Stimme ab. Dieſer erklärte ſich dagegen, und zwar nur,
weil ihn der Entſchluß Nechludoffs, ſich aus Pflichtgefühl mit
W Maslow zu verheiraten, im höchſten Grade empört

atte.

Dieſer r war Materialiſt und Darwinianerjede Kundgebung des Pflichtgefühls und noch mehr des religiöſen
Gefühls wirkte auf ihn nicht nur wie eine empörende Albern
heit, ſondern auch wie eine perſönliche Beleidigung. Darum er-
klärte er, ohne ſich im Kauen ſeiner Barthaare zu unterbrechen,
er ſähe in der Sache nichts Geſetzwidriges und die zur
Kaſſation angeführten Gründe wären unzureichend.

(Fortſetzung folgt.)



ſchwerſte s begangen habe. Zudemwar in des Geſetzes, den tArbeitswilligen, der Zentralverband aufs e
eweſen, die Regierung zu unterſtützen; die impoſante
ammlung vom !7. November 1899 kann ihr unmöglich ent-
angen ſein. Auch die Hergabe der freilich ſehr gering-
ügigen Summe von 12000 M. war nur der Ausfluß

r Strebens. Noch mehr aber mußte es befremden,aß der Herr Staatsſekretär im Verlaufe e Verteidigung
es für notwendig erachtete, beſonders dem Führer der So
zialdemokratie gegenüber ſein Entgegenkommen dadurch
u erweiſen, daß er, wie geſagt, ſo weit wie möglich von dem
erbande und von der in ihm vertretenen Induſtrie

abrückte.

Zur Frage des Streikpoſtenftehens, reſp. zu der Aus-
laſſung des Senatspräſidenten beim Kammergericht Groſchuff,
die wir geſtern im Leitartikel beleuchtet haben, bemerkt die
Tägliche Rundſchau:

„Die praktiſche Bedeutung dieſer nach ihrer formalen Be
rechtigung gar nicht angezweifelten Entſcheidungen iſt aber
folgende: Das Streikpoſtenſtehen iſt zwar erlaubt, doch kann
es jederzeit von der Polizei verboten werden. Mit Rückſicht
darauf halten wir uns, ganz unabhängig von der formal-
juriſtiſchen Seite der Sache, für berechtigt, darauf hinzu
weiſen, daß dieſes Ergebnis der Rechtſprechung in Wahrheit
nichts anderes iſt als die hedingungsloſe Kapitula-tion des Rechtsſtgates vor dem Polizeiſtaat Die
Kritik dieſes Ergebniſſes richtet ſich nicht gegen die Urteile
des Kammergerichts, ſondern will nur die Notwendigkeit her
vorheben, daß, wenn wir in einem Rechtsſtaate leben wollen,ein geſfetzlicher Schutz geſchaffen werden muß,
daß die e nicht geſetzlich ausdrücklich er
h ungen grundſätzlich und allgemeinverbietet.“

Die Berl. Polit. Nachr. knüpften freilich unlängſt ganz andere
Erörterungen an das Urteil:

„Man wird erwarten dürfen, daß auf dieſem Wege wenig-
ſtens ein Teil der Ziele erreicht werde, welche die im
vorigen Jahre mich zu ſtande gekommene Vorlage der
verbündeten Regierungen zum Schutze der Ar-beitswiligen verfolgte

Wie recht hatten wir alſo, als wir im geſtrigen Leitartikel da
rauf aufmerkſam machten, daß auf dem Wege des gemeinen
Rechts zu erlangen geſucht wird, was auf dem Wege der Aus-
nahmegeſetzgebung nicht gelungen iſt.

Die ungiltige Heinze-Verordnung. Der Kaufmann R.
hatte in einer Zeitſchrift ein Jnſerat über Gummifabrikate er-
laſſen. R. wurde auf Grund der Polizei Verordnung des
Polizeipräſidenten z Berlin vom 1. Januar 1900 angeklagt
und verurteilt, weil dieſe Verordnung, welche das öffentlicheAnpreiſen von Mitteln gegen ſexuelle Krankheiten u. drgl. ver

bietet, für erachtet wurde. Auf die Reviſion des
Angeklagten erklärte aber der Strafſenat des Kammergerichts
im Gegenſatz 8 einer Entſcheidung die 88 1 und 2jener Polizei Verordnung für ungiltig und ſprach den Ange
klagten frei, da die Verordnung gegen S 184 des Strafgeſetz
buchs verſtoße und in dem Geſetz über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 keine Stütze finde.

Die machtloſe Regierung. Die Lieferung einer größeren
Anzahl Feldgeſchütze für die engliſche Regierung durch dieRheiniſche Metallwaren und MalchinenFehrit in Düſſeldorf

iſt im engliſchen Unterhaus vom Staatsſekretär
worden. Auf die Frage, ob die deutſche Regierung die Ab-
lieferung der Batterien verhindert hat, antwortete der Staats-
ſekretär: „Nein, im Gegenteil.“ Jm Reichstag hat derStaatsſekretär Frhr. v. Richthofen am Mittwoch voriger Woche

erklärt, daß, „da eine ſolche Lieferung als mit den Pflichten
der Neutralität nicht im Einklang ſtehend betrachtet
werden konnte,“ der Reichskanzler in ganz derſelben Weiſe wie
ſeiner Zeit an Krupp jetzt an die Rheiniſche Geſellſchaft das
dringende Erſuchen gerichtet hat, „die weitere Ausführung der
Beſtellung bis auf weiteres zu inhibieren“. Nach der Frankf.
Zeitung ſind bisher 18 Batterien geliefert worden, zwölf
Batterien ſollten bis Ende her fertig ſein.

Das Kapital kümmert ſich den Teufel um die Wünſche der
Regierung, wenn dieſe den Profit verkürzen will.

Die Zahlung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten
ſoll nunmehr in naher Ausſicht ſtehen. an hofft dadurch
der dauernden Beſchlußunfähigkeit des Reichstags ein Ende zumachen. Jn der gegenwärtigen Seſſion ſind von den nerngeze

Plenarſitzungen kaum fünf beſchlußfähig geweſen.

g Württemberg iſt nach einer vorläufigen Zuſammen-
ſtellung der Landtag wie folgt zuſammengeſtellt: Volkspartei 26
gegen bisher 29, Sozialdemokraten 5 grsen bisher 1, Zentrum
18 gegen bisher 18, Nationalliberale 12 gegen bisher 14,
Bauernbündler 6 gegen bisher 4, Konſervative und Wilde 3
gegen bisher 4.

Ueber Kultur und Krieg läßt ſich ein berühmter Verfaſſer
an der Univerſität zu Rom, Guiſeppe Sergi, mit erfreulicher
Ungeſchminktheit aus, indem er ausführt: Um dieWahrheit zu ſagen, find mehr die Anführer als die Gemeinen
der viehiſchen Roheit zu beſchuldigen, die Anführer, die
Befehl geben, in Städten und Dörfern Feuer zu legen,
die Landarbeiter in ihren Häuſern und auf ihren Feldern
niederzuſchießen, Tauſende von Perſonen jeden Alters
und Geſchlechtes umzubringen, durch Blei und Stahl, durch
Ertränken, durch jede gen ruchloſer und frevelhafter Gewalt.

Jhr (die italieniſchen Offiziere) müßt darüber verbittert
ſein, weit mehr als ich, denn Euer hoher Begriff vom Er
ziehungswerte der Armee iſt Euch davongelaufen,
um ſich in einem Meere menſchlichen Blutes zu er
tränken. Nunmehr müßt Jhr als edeldenkender Menſch mit
mir übereinkommen, daß der Krieg ein furchtbares Unglück iſt;
der Vollſtrecker des Unglücks iſt der Soldat; wie ich, müßt
Jhr überzeugt ſein, daß es nur ein Mittel giebt, dieſer Geißel
allmählich zu entgehen, nämlich den Stand, der dem
Kriege zum Werkzeug dient, nach und nach zu unter
drücken..

Waren nicht die Europäer nach China geſendet, um
neue Metzeleien zu verhüten? um die Kultur in ein Land zu
bringen, wo Barbarei herrſchen ſoll? Dieſe ungeheure,
ſchandbare Roheit, die das menſchliche Leben nicht achtet,
fremden Beſitz raubt, die Ehre der Frauen der e an
taſtet iſt das Kultur? Dann iſt angeres ie Bar

älſchlich den Chineſen
entralafrika.“

batei vorzuziehen, nicht die, die man
zuſchreibt, ſondern die der Europäer in

5 Ausland.

kteig, neduellierten der ruſſiſche Graf Zahrewsky und der ruſſiſche
Prinz Orlow. Graf Zahrewsky, der ſeinen Gegner geſchontund zweimal in die ſchoſſen haue wurde bei dem
weiten Kugelwechſel vom Prinzen Orlow in den Unterleib geeſſen und verſtarb. Beide Gegner waren zu dem Duell

von München nach Salzburg gekommen. Prinz Orlow fuhr
ofort nach dem Zweikampf nach München zurück. Die a e

Duells iſt nicht bekannt. Orlow ſoll erſt züngt n
Paris einen Duellgegner getötet haben und deshalb näch Mün-
chen verſetzt worden ſein. Wenn der Mann noch weiter ſo
um ſich ſchießt, werden die ruſſiſ noch viel
Verſetzungskoſten zu zahlen haben. Das Volk aber ſieht wieder
einmal, wie ungemein ernſt es die privilegierteſten Staatsſtützen mit der Kechachturg vor den Geſetzen, der Ordnung

und der Religion nehmen Wer dieſe Hochachtung mit be-
ſonderem, d. tödlichem Erfolge beweiſt, der wird in der
„Geſellſchaft“ als Held bewundert! Nette Geſellſchaft!

England. Revolte im Heere. Bei einem iriſchen
Ulanenregiment iſt eine ernſte Revolte auhſenruhen. Das Re-
giment ſollte nach Südafrika abgehen. Als nun einige Kor-
porale und Gemeine gelegentlich einer ſchweren Abſchiedsfeier
mehrere Stunden über Urlaub geblieben waren und hierfür
vom Major die übliche Strafpredigt erhielten, erregte dieſe zu
nächſt ein unwilliges Murren und ſchließlich eine offene
Revolte der Soldaten. Als die Offiziere die Ruhe wieder her-
ſtellen wollten, warf ein Korporal ſeine Mütze dem ſcheltenden
Major an den Kopf. Dies Beiſpiel fand ſofort lebhafte Nach
ahmung bei den übrigen Lanzenreiteru, und in dem dann
folgenden Durcheinander wurde den Offizieren ſehr unſanft
mitgeſpielt. 90 Ulanen wurden in Haft gebracht.

Eugland. Einſt und jetzt. Der Berl. Volksztg. wird
von einem alten Abonnenten geſchrieben: „Es war Anfang der
fünfziger Jahre Feldmarſchall- Leutnant Haynau, die Hyäne
von Brescia, beſuchte in London eine große Brauerei und
wurde da von Arbeitern als der Mann erkannt, der im öſt
reichiſch- italieniſchen Kriege in Brescia Weiber und Kinder miß-
handeln und auspeitſchen ließ und deshalb den Namen Hyäne
von Brescia erhalten hatte. Er wurde fürchterlich ver-
hauen; es gab in der ganzen Brauerei keine Sorte von Kot,
in welche er nicht untergetaucht wurde. So dachten damals
die engliſchen Arbeiter über einen Mann, der ſolche „Ruhmes-
thaten aufzuweiſen hatte. Und Lord Roberts, der gegen
die Burenfrauen und Burenmädchen nicht minder
ewütet hat? Wie wird er in England empfangen werden

Wahrſcheinlich wird die ſogenannte „beſte Geſellſchaft“ um ihn
herumſcharwenzeln.“

Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika Wie gefährdet die
Lage der Engländer iſt, geht daraus hervor, daß General
Kitchener aufs neue um 40000 Mann Verſtärkungen gebeten
hat. Ueber eine ſchändlich barbariſche Kriegführung durch die
Engländer wird geklagt.

Bei einem Fluchtverſuche wurde der Deutſche Boden-
hammer, der mit anderen gefangenen Buren auf der eng-
liſchen Jnſel Ceylon untergebracht war, vom engliſchen Poſten
erſchoſſen.

Unter den engliſchen Freiwilligen in Transvaal
macht ſich eine große Kriegsmüdigkeit bemerkbar.

Die Stimmung in England iſt angeſichts der letzten
Unglücksnachrichten ans Afrika ſehr niedergedrückt. Der ge
plante Dankgottesdienſt in der Pauls- Kathedrale gelegentlich
der Rückkehr des Feldmarſchalls Roberts wird nicht ſtatt
finden. Man iſt in hohen Kreiſen der Anſicht, daß mit Rück-
ſicht auf die neuerlichen, beträchtlichen Niederlagen ein all
gemeiner Dankgottesdienſt ebenſo übel angebracht wäre, wie
ſeiner Zeit der geplante Gedächtnis- Gottesdienſt für die in
Peking angeblich ermordeten Mitglieder der Geſandtſchaft. Und
das alles, nachdem Lord Roberts in bombaſtiſchen Prokla-
mationen das Ende des Krieges verkündet hat!

Bei dem letzten Gefecht der Buren gegen den General
Blements war das Feuer der Buren ſo tödlich, daß eine
Quantität Munition im Stich gelaſſen werden mußte. Die
Munition fiel in die Hände der Buren. Dieſe hielten ſie für
Vorrat anderer Art und ſetzen ſie in Brand. Es erfolgte eine
furchtbare Exploſion, wobei eine Anzahl Buren getötet oder ver
wundet wurden. Der Weg, auf dem ſich die engliſche Artillerie
zurückgezogen hatte, war durch Körper von Toten und Ver-
wundeten der berittenen Jnfanterie, welche den Rückzug gedeckt
hatte, bezeichnet.

Präſident Krüger iſt am Mittwoch in Amſterdam ein
getroffen und wurde von den Behörden, den Mitgliedern des
Gemeinderats und den Konſuln von Transvaal und vom Oranje-
Freiſtaat im Fürſtenzimmer des Bahnhofs empfangen. Es
ar Begrüßungsreden gehalten und Blumenſpenden über
reicht.

Soziales.
Zum Lehrermangel im Regierungsbezirk Potsdam

wird der Berl. Volksztg. geſchrieben
Das amtliche Schulblatt Nr. 24 vom 22. November d. J.

macht bekannt:
Die mit einem Dienſteinkommen von 900 M. Grundgehalt,

180 M. für Küſter- und Organiſtendienſt und 100 M. Alters-
n verbundene Lehrer-, Küſter- und Organiſtenſtelle an
er ünter dem Patronate des Rittergutsbeſitzer s Dr.

Röſicke in Görsdorf, bei Dahme (Mark) ſtehende Schule
in Wildau bei Dahme ſoll ſofort beſetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beifügung
eines d Lebenslaufes und einer beglaubigten
Abſchrift ihrer Zeugniſſe baldigſt bei dem atte en.

eidfeld.
Bei dieſem Minimalgehalt, das ſonſt wohl nur eine Wald-
arbeitergemeinde zahlt, würde der glückliche Lehrer, der
dieſe Stelle antritt, kaum im ſtande ſein, den Mitgliedsbeitrag
um „Bunde der Landwirte“ zu zahlen, wenn ihn Herr
ſt Röſicke von der Notwendigkeit des Beitritts überzeugen

ſollte.
Jn demſelben Blatte macht die Regierun

die Lehrerſtelle in Stülpe noch unbefſetzt iſt.
im amtlichen Schulblatt Nr.
geſchrieben

Zum 1. Januar n. J. iſt die zweite Lehrerſtelle in Stülpe
zu beſetzen, Einkommen 925 M. nebſt gen Wohnung, für
noch nicht 4 Jahr angeſtellte 750 Markund 60 Mark und freie Wohnung. Alterszulaggen vom
7. Dienſtjahr an jährlich 100 M. Bewerbungen nebſt Lebens-
lauf und e bis 15. November an das Patronat zu
Stülpe, Kreis Jüterbog.

Patron iſt Rittergutsbeſitzer von Locho w. 750 M. für den
Lehrer! Jſt der Lehrermangel noch ein Wunder?

10 955 Verurteilungen wegen Verbrechen oder Ver
ehen gegen die Sittlichkeit ſind im Jahre 1899 in Deutſch
and erfolgt. Nach fünf Jahren iſt die Zahl um rund 1000
geſtiegen. Auf unzüchtige Handlungen mit Perſonen unter 14

bekannt, daß
ſieſe Stelle war

22 vom 20. Oktober aus-

e e

r n ne m rma e re e u.r ra r

allein 3569 Verurteilte.
hre 1899 2622 Perſonen beſtraft. die

gen wegen widernatürlicher Unzucht ſind von 563 im Jahre
1897 auf 491 im Jahre 1899 zurückgegangen. Dagegen ſind
wegen Blutſchande 411 Perſonen beſtraft esen 897 im Jahre
1898 und wegen Ehebruchs 258 gegen 216. en h
rung unbeſcholtener Mädchen unter 16 Jahren ſind 78 (1898
87), Unzucht unter Mißbrauch eines Vertrauensverhält-
niſſes 56 (55), wegen Doppelehe 70 (64) Perſonen beſtraft.
Wegen Aergerniſſes durch n e Handlungen ſind im letzten Jahre 1954 Perſonen eſteaft Unter den wegen Ver
brechen c. gegen die Sittlichkeit verurteilten Perſonen befanden
ſich im Jahre 1809 1218 Perſonen unter 18 Jahren.

uches,Mit dem 616 des Bürgerlichen Geſe
nach welchem der Arbeiter, welcher zwar ohne ſein Verſchulden,
aber doch durch einen in ſeiner Perſon liegenden Grund an
der Dienſtleiſtung wird, Anſpruch auf die Ver
gütung hat, wenn die Verhinderung nur eine verhältnismäßig
nicht erhebliche Zeit gedauert hat, beſchäftigte ſich jetzt auch dieHandels- und Gewerbekammer Plauen Sugehent n der
Plenarſitzung wurde die Beſtimmung als eine neue Belaſtung
der Jnduſtrie de Die Redner waren der Meinung,
daß die Wirkſamkeit des Paragraphen durch die Arbeits-
ordnung ausgeſchloſſen werden könne. Schließlich wurde
eine Kommiſſion t welche Schritte thun ſoll, um
der beſtehenden Rechtsunſicherheit abzuhelfen. Sie ſoll ins
beſondere der Jnduſtrie ein Schema empfehlen für diejenigen
Fälle, in denen man die Laſten des 8 616 auf ſich nehmen
wolle und für die übrigen, in welchen die Beſtimmungen des
ar ausgeſchloſſen werden ſollen. Die Plauenſche

andels ammer iſt nicht die e die den Unternehmern Rat
chläge giebt, wie zu ungunſten der Arbeiter eine Beſtimmung

d neuen Bürgerlichen Geſetzbuches illuſoriſch gemacht werden
ann.

Der Fürther Gemeindebeſchlußz, den Schulkindern
der beiden unterſten Schulklaſſen unentgeltliche Lehrmittel
zu m erfährt in der Augsb. Abendztg. eine abfällig
Kritik. Ein Nürnberger Liberaler ſchreibt dem Blatte:

Vergebens wurde von den Gegnern der Maßregel darauf
aufmerkſam gemacht, daß hierdurch ein Geſchenk r vielen
Leuten gemacht werde, die es nicht beanſpruchen, und daß durch
dieſe große Ausgabe viele andere dringendere Ausgabenunterbleiben. Es bedürfte nämlich das raten ſtatt in
Fürth einer bedeutenden Verbeſſerung und auch die Straßen

liegt daſelbſt im argen. er das thut nichts, wenn
nur das ſozialdemokratiſche r et ſeine Sprünge machen
kann. rer ichtige arme Teufel zahlen mit für
die Lehrmittel der Kinder von Millionären welch
ein Unſinn!

Die Frankf. Ztg. bemerkt dazu mit launigem Spotte: Ja,
wenn man vollends bedenkt, daß die Kinder der armen Teufel
eine verſchwindende Minderzahl gegenüber dem Gewühl der
Millionärskinder in den Fürther Volksſchulen bilden, ſo muß
man ſich noch mehr über die Sprünge des Steckenpferdes auf
dem holprigen Pflaſter entrüſten. s iſt gräßlich zu ſchauen,
wie die demokratiſch- ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung in
Fürth die Millionäre mit Geſchenken überhäuft.

Apotheker und Krankenkaſſen. Der Regierungs
präſident zu Arnsberg hat an die Landratsämter und Bürger
meiſter ſeines Bezirks folgende Verfügung erlaſſen „Bei der
Reviſion der Krankenkaſſen hat ſich ergeben, daß die Apotheker
vielfach einen unzureichenden Rabatt auf die Kaſſenmitgliedern
verabreichten Apothekerwaren und Medikamente gewähren. Mit
Rückſicht auf die hohen Gewinne, welche die Apotheker aus dem
Maſſenverbrauch der Krankenkaſſen erzielen, halte ich die Ge
währung eines Rabatts von mindeſtens 10——-15 Prozent für
angemeſſen. Jch erſuche, in P Eigenſchaft al t
behörde der Krankenkaſſen darauf hinzuwirken, daß ein Ra
in dieſer Höhe gewährt wird. Sollten einzelne Apotheker den
ſelben verweigern, ſo erſuche ich um Anzeige.“

Zur tn empfohlen, insbeſondere auch in Halle,
wo voriges Jahr beim Apothekerſtreik der Magiſtrat eine ſehr
eigenartige Stellung einnahm.

Brozeß Dasbach- Haubrich.
Am Montag hat der neue Prozeß des Kaplans Dasbach

gegen feinen früheren Redakteur Haubrich vor der Strafkammer
in Trier begonnen. Ueber die Vorgeſchichte des Prozeſſes be
richteten wir geſtern in dem Artikel Ein geſpießter Zen-
trumsführer. Zur neuen Verhandlung ſind 68 Zeugen geladen, unter ihnen der S eordnete Roeren. 8 e
n Woche iſt für den Prozeß usſicht genommen. Die
ntlaſſung des L aubrich aus der Trieriſchen Landes

zeitung iſt durch Dasba grapm aus Berlin a e
worden und zwar, weil, wie der Privatſekretär Dasbachs,
Dahlem, vor Gericht bekundete, der Bibliothekar Kiesgen dem
Dasbach mitgeteilt hatte, daß Haubrich in einem Hotel eine
Zuſammenkunft mit zwei Damen gehabt. Präſident: Nun,das iſt doch nicht ſo etwas Schlimmes. Man kann doch im

gzte mit zwei Damen eine r Zeuge:Es iſt dann doch auch noch die andere Sache mit der Dame
im Bibliothekzimmer geweſen. Präſident: Das war mit
ſeiner r Frau die Geſchichte Zeuge: Ja. Es war
nichts Unzüchtiges, aber auch nichts Anſtändiges. Präſident:
Was war es denn? Zeuge: Ein Kuß. Auf Anordnun
Dasbachs t Dahlem eine Unterredung Dasbachs mit Haubri
aus einem Verſteck im Nebenzimmer mit anhören müſſen. Das
Urteil erſter gern hält es feſtgeſtellt, daß Dasbach eine
durch ſeine Vermittelung zu Pfarrer Schmitt gelangte Haus-
hälterin, die ihm die ſchwerſten Beſchuldigungen in ſittlicher

egen Schmitt mitteilte, ohne deren Angaben auf
ihre Richtigkeit zu prüfen und ohne den Verſuch zu machen,die Wahrheit du erbet der Perſon mit Schmitt
zu erwirken, zur Anzeige an den Biſchof veranlaßt, ihr auch
die von ihm nach ihren Angaben gemachten Notizen als Unter
lage für dieſe Anzeige gegeben hat. Die erhobenen Vorwürfe
ſtellten ſich nachher als völlig erfunden und haltlos dar, ſo daß
der Biſchof Korum an Schmitt ſchrieb, er ſei das t einer
ruchloſen Verleumdung geworden worauf die Perſon au
van Gericht zu einer hohen Gefänanisſtrafe verurteilt
wurde.

Hierzu erklärte Dasbach am Montag, die Marr habe ihn
chriftlich himmelho ehetgn ihr eine andere Stelle 4 be
orgen, „denn was ihr bei Schmitt aſſiert g. wäre ſo ſchreck
ich, daß es nicht zu ſagen vermöge“. Jch mußte ofgr das

Schlimmſte befürchten und da ſie außerdem andeutete, daß ja
ihr die Stelle vermittelt habe und demgemäß verantwortli
für die Sache ſei, ſchrieb ich ihr, ſie ſolle ſofort kommen und
mir nähere Mitteilungen machen. Sie kam denn au z mir
nach Trier und deutete an, daß ein Notzuchtsanfall auf ſie ge
macht worden ſei. Dasbach gab zu, aß er belogen worden
ſei, die. Marx erhielt 9 Monate Gefängnis. Es ſei ihm bald
aufgefallen, daß die Marx, die ihm b ſo ſchüchtern undzurückhaltend aufgetreten war, die be len Dinge r eren
erzählt hatte. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob DasbachsHandlungsweiſe als teichtfertig u betrachten, erklärte der
verſtändige Prof. Müller: J bitte mir die Frage zu
erlaſſen.Buchdrutkerelbeſitzer lein bekundet, daß ſich Haubrich in
ſeiner Thätigkeit als Redakteur des raeßhla Tageblatt a
durchaus ehrenwerter Mann bewährte und n
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f r J daher V h ert, um ihn niederzuſchlagen.
Da ne lemit in meinem Blat gehe tte,Hau eine C aſſung Zu der Stelle des Briefet,
von ma g bender Seite das Vorgehen der Landeszeitung al
unkatholiſch und zentrumswidrig bezeichnet wurde, ſoll als dieſemaßgebende Stelle Paſtor Schm er vernommen werden.
Da ſedoch dieſe Jenkerüng zugegeben iſt, ſo wird von der Ver
nehmung des 853 en abgeſehen, den Haubrich deshalb alse en hen anſehen wette heit

om Papſteh pſte der Auftrag wurde, Uber die
Am Dienstag wurde der Beweis ase

a e. ro elatt Dasbachs von den In r a
wurde, ſogar mit der falſchen Ain eingehen a h daß Groppes S
Geiſtlichen der Trierer Diözeſe n n en

4 3 l J 2v

Jntrigue ſtellten, die von Dasbach ausging Zeuge:e eſe Ueberzeugung habe ich. käſ: a e eä
och einfach nicht anzunehmen, d alle Kapläne hier und in

der Umgegend ſich in den en einer ſolchen Ehrenrührigkeit
ſagen wir offen einer ſolchen Gemeinheit g. tellthaben ſollten. Zeuge: Nun die Wahrſcheinlchteit ſpricht ja

nicht direkt gegen dieſe Annahme. Groppe erklärte, da das

Blatt Dasbachs das ganze Blatt Groppes in Form, Um g.Farbe und Schrift nachahmte mit dem einzigen Unterſchie e,
daß es in Neuwied gedruckt wurde. Der Stiefbruder Dasbachs, Redakteur Dr. Keil in Linz, erklärte, da Vaebach immer

ideale re e ritzt hätten.Beim Ankauf der rkiſchen Volkszeitun in Berlinſoll ſich Dasbach nach den Angaben des Angetlagten Haubrich

allerlei geſchäftliche Machinationen haben zu ſchulden kommen
laſſen. Der frühere Mitbeſitzer der Märk. olksztg., Studiendirektor Eckes, t, daß ihm vor dem Verkauf ver Zeitung
vorgeſchlagen ſei, die Kommandit- in eine Aktiengeſellſchaft um-

u „Man fragte mich, wie viel brauchen Sie denn
ür Jhre Kommanditäre? Als ich daſtgen proteſtierte, daß

dieſe mit 20 pCt. abgefunden werden ſollten, äußerte Dasbach:
Warum wollen Sie Jhre Haut für Schuſter und Schneider
zu Markte tragen? Eckes betonte als Zeuge: Mir und
auch Panske (dem jetzigen Pfarrer in Oranienburg ſollten die
vollen Einlagen berechnet werden. Jch glaube, daß ich eine
ſolche Handlungsweiſe damals als Unreellität“ oder „Schur-
kenſtrerch“ Am Mittwoch kam es bei derErörterung des Ankaufs der Märkiſchen Volkszeitung durch
Dasbach zu erregten Szenen. Der Zeuge Banneberg ſagt für,
der Zeuge Eckes gegen Dasbach aus. Die früheren Beſitzer
der Zeitung geben unter Eid ganz entgegengeſetzte Ausſagenab. Banneberg giebt auf Anfrage des erteidigers Schmöller
u, daß Dasbach vor ſeiner Zeugenvernehmung 1500 Exemplareſeines unverkauften religiöſen Dramas Theodora angekauft.

Prozeß Sternberg.
Der Verhandlung am Mittwoch wohnten zabl reihe Juriſten,

Richter, Rechtsanwälte und Staatsanwälte, auch Oberſtaats-
anwalt Dr. Wachler und Dr. Jſenbiel bei. Bei Aufruf der
noch e vereidigten Zeugen fehlt die Webrayrwanst Staats
anwalt Braut erklärt, die Schnörwange ſei ſeit drei Tagen
nicht nach Hauſe gekommen. Wenn ſie nicht erſcheine, ſo würde
ohne ihre Vereidigung auf ihr Zeugnis im Urteil keine Rück
ſicht zu nehmen ſein. Er bitte, die Verhandlung auf eine halbe
Stunde auszuſetzen, um noch einmal in ihrer Wohnung nach-
forſchen zu laſſen und telephoniſch bei den e anzu
fragen, ob ſie dort irgendwo ſitze. Rechtsanwalt Fuchs l be
antragt zune 31 die Verleſung des Protokolls über die in Paris
Slggte komm ſern Vernehmung des mehrfach genannten
Ebſtein gen! Silz und ferner die Ausſetzung des erfahrens,

bis es möglich ſei, die Unterſuchungsakten in Sachen Thiel,
ſowie und Genoſſen nerzulegen e ſten Antrag wird
vom Gerichtshof ſtattgegeben. Nachdem feſtgeſtellt wurde, da
die Schnörwange nicht aufzufinden ſei, zieht der Gerichtsho
ſich zur Beratung zurück und verkündet, daß die Sitzung bis
Donnerstag 98 Uhr vertagt iſt. Es ſollen zwölf weitere Zeugen

eladen werden auf Antrag des Rechtsanwalts Fuchs, um die
nglaubwürdigkeit der Zeugin Schnörwange darzuthun.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Die beſten Rechtsgarantien ſoll nach Behauptung des

Grafen Poſadowsky Deutſchland beſitzen. Nun a der Be
zirksrat des Unterelſaß dem Einſpruch unſres Genoſſen Coſt
egen die Wahl ſeines gouvernementalen Gegenkandidaten Klein

in den unterelſäſſiſchen Bezirkstag ſeiner Zeit inſofern ſtatt
gegeben, als er beſchloß, weitere Erhebungen in der Sache an-aſtellen, falls ſeitens des Proteſtführers innerhalb 14 Tagen

ie Summe von 300 Mark als Kaution für die Deckung
der entſtehenden Unkoſten hinterlegt würde. Coſt war hierzu
nicht in der Lage, worauf per es Bezirksrats dieſer Tage
Beſchluß dahin Pro der Einſpruch gegen die Wahl Kleins ſei
abzuweſſen und die bisher ne Koſten dem Beſchwerdeführer griguerlegen In ElſaßLothringen begnügt man ſich
alſo nicht damit, den Bezirkstagen die Befugnis der eignen
Mandateprüfung vorzuenthalten und ſie einer von der Re
gierung abhängigen Behörde zu übertragen; man macht viel
mehr auch das Recht des Wählers, auf Grund von amtlichen
Beeinfluſſungen und r andrer Art zu ſtande
gekommene Wahlen im Wege des Proteſtes gnznſe Ken on der
Größe des Geld ſacks abhängig, indem man in die Prüfung
des Wahleinſpruchs nur dann eintritt, wenn der Proteſtführer
in der Lage iſt, einen mehr oder weniger hohen Koſten vor-wut zu leiſten. Der Bezirksrat für Unterelſaß hat zwar an
erkannt, daß der Wahlproteſt Coſts begründet iſt; die an
gefochtene Wahl wird aber dennoch für Siltäg erklärt, weilder
Proteſtführer ein armer Teufel iſt! Jm Lande der „beſten
Rechtsgarantien* hat man damit unverhüllt plutokratiſche
Grundſätze zum Geſetz erhoben.

Varteinachrichten.
Von der Parteipreſſe. Die Fränkiſche Volkstribüne

wird am 1. Januar 1901l mit der Fränk. Tagesvpoſt verſchmolzen.
Die Verſchmelzung entſpricht einem ſchon lange gehegten
Wunſche der in Betracht kommenden Parteigenoſſen, die einumfangreicheres Blatt als die im denen Format erſcheinende
Volkstribüne verlangten. Die Genoſſen in Würzburg wünſchen
freilich am liebſten ein ſelbſtändiges, am Orte hergeſtelltes

rgan, v der dort maßgebenden Zentrumspreſſe ein Parolt
bieten zu können.Gemeindewahlen. Bei den Gemeindeausſchuß- Wahlen
in Haſtedt bei Bremen wurden ſechs Sozialdemokraten ge-
wählt, davon einer an Stelle eines Gegners. Wir haben jetzt
im Gemeindeausſchuß 10 Sitze inne.

In Harthau i. Erzg., wo unſere Genoſſen große Erfolge
erzielten, hat man ſofort nach der Wahl in einer Sitzung die
Einführung eines Vierklaſſenſyſtems beſchloſſen, noch ehe
die Neugewählten ihr Amt antreten konnten.

Gewerkſchaftliches.
Bei den Gewerbegerichtswahlen unterlagen in Dort-

m und die Kandidaten der Gewerkſchaften mit 876 gegen 929
Stimmen, d auf d dindeten katholiſchen und proteſtan
tiſchen Gewerkvereine fielen.e organiſierten Schuhmacher Spandaus en egen

Beei ten Löhne und be aderen nur dadurch ſei c nen möglich, ſo
bilige Preiſe ur b Arbeiten zu ſtellen.

ſehen iſt. a
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Glas arbeiter von Charleroi a
iter bilden eine der beſten Organiſa-

Belgien. tnun bereits c S im Streik, ohne daß ein Ende

e huſtrie

l

tionen in jenem Jnd

izum Streik.
aber die lange

der Dauer des eiks die Waren

gebiet, und die Unternehmer wollten
die Arbeiter zwingen dieſe preiszugeben. l

e Organiſation verfügt über gefüllte Kaſſen,
uer des Streiks

wenn die Arbeiter nicht beſonde
Die Organiſation hat nämlich m

Darüber kam es

ſie doch längſt geleert,
aßnghmen getroffen hätten.ben ſanften äckern c.

be von Bons
das Abkommen WSroffer daß dieſe den e während

liefern, welche zu ößten Teil erWeſt iſt die Streitkaſſe in der Lage geweſen,
len Auf dieſe
die geringeren Bar-Unterſtützungen,
waren, auf viel längere Zeit zu leiſten. J iſt der Ver-
band doch am
verbände um Hilfe an.

de ſeiner aft und geht

4 Pater elöſt werden

die nun noch nötig

ie Gewerkſchafts

Ergebniſſe der Volkszählnung 1900.
9 men 3104 (mehr 120), Lochau 662 (m. 74),

Döllnitz 1775 (m. 200), Dieskau 1053 (weder Zuzug noch
bnahme), Königerode Mansfelder Gebirgskr.) 985 (938),
elbra 26583,

21 954 (m. 1293).

Querfurt 5080 (5202),
(18828), Staßfurt 20045 (18 992)
Heyerode 1716, Hoym 3375,

Merſeburg 109 109
berdorla 2407 (2253),

Roßlau 10027, Stendal

Gräfenhainichen 3028 (w. 134). Köln 370685 (mehr
49 121).

Die Großſtädte des Deutſchen Reiches. Nach dem
Ergebnis der letzten Volkszählu
folgende Städte über 100000
Ziffern geben die

Berlin.
amburg.
ünchen

Lipzig.Vreéldu

Dresden
Lölin
e urt a. M.Nürnberg.

annover
a deburg
üſſeldorf

Stettin.
Chemnitz
Charlottenburg.
Königsberg
Stuttgart.
Altona.
Bremen

8 le a S.Elberfeld
Straßburg
Dortmund

armenMannheim
Danzig.
Aachen.
Braunſchweig
Pofſen
Kiel
enKaſſel

Eh

1 884 345
704 669
498 503
455 089
422 515
395 349
370 685
287 813
260 743
234 986
229 732
212 949
30 988
206 584
189 300

187 186
176 318
160 885
160 828
156 631
156 503
151 268
142 418
141 435
140 387
138 108
135 287
126 052
116 151
107 071
106 887
105 455

haben im twohner (die eingeſchalteten
u- bezw. Abnahme gegen 1895 an):

Deutſchen Reiche

(m. 207 041)
7917)
93 000)
55 126)
48 252)
45 064)
49 20)
58 534)

64 960)
25 451)

15 308)
36 964)
22 531)

45 567)
48 700)
14 390)
17 907)
11941)
19 000)

40 327)
17 166)

14 660)
31 186)
14 443)
49. 710)
12 469)
24 798)
10914)
13377)

C 21 405)
(w. 358)

(m. 156 263)

Neulinge unter den Großſtädten ſind Kiel, Kaſſel und Mann-
heim. Jm allgemeinen zeigt die Zunahme der Bevölkerung in
den Großſtädten eine gewiſſe Geſetzmäßigkeit; nur einzelne

aben einen auffällig großen Zuwachs während der letzten fünf
ahre erfahren.

ſemme ſo in
eingemeindet hat, noch

Kiel hatte im

Die Erhebung zum

Poſen,

Bei manchen hängt das mit
alle a. S. aber dieſe ha

urt a. M., das innerhalb der letzten fünf

Eingemeindungen
ben weder Frank
ahre die Vororte

das ebenfalls mehrere große
Vororte ſich einverleibte, einen beſonders großen Bevölkerungs-
zuwachs gebracht, bei anderen iſt das Anſchwellen wohl mit
wirtſchaftlichem Aufſchwung verbunden, ſo namentli

iffer iſt mithin
e angewachſen.

ſo für die Ent-

S Kiel.Jahre 1867 bei der Einverleibung Schleswig-
Holſteins in Preußen 24216 Einwohner dieſe
in den letzten 33 Jahren um das nahezu 4 e

eichskriegshafen hat a
wicklung der Stadt eine außerordentliche Bedeutung gehabt.
Weshalb die Bevölkerung Krefelds zurückgegangen iſt, läßt ſich
aus den bisherigen Meldungen noch nicht erſehen.

BPerſammlungsberichte.
Holzarbeiter.

Verſammlung vom 15. Dezember. Tagesordnung 1. Be
richt der Delegierten vom Gewerkſchafts-Kartell und Neuwahl
derſelben. 2. Verſchiedenes.

um 1.

zum Teil noch ergänzt.
verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß bei öffentlichen

Punkt wird ſeitens des Delegierten Sachſe Be-richt erſtattet, ſeitens des Kollegen Schnabel wurde dieſer

Jn der un hierguf wurde von
Gewerkſchafts Verſammlungen kein Entree erhoben werden
dürfe, da diejenigen, die ein Jntereſſe daran haben, ihren Teil
ſchon an die Gewerkſchaft zahlen, alſo deshalb doppelt zahlen

müßte

Dietze und Sa
Unter Verſchiedene

Ais Delegierte m re wurden die Kollegen Schnabel,

e gewählt.war e einem Kollegen, deſſen Frau ge
torben iſt, eine Unterſtützung in der Höhe von 30 M. aus der

a derſelbe eine gleiche Summe vomDur zugeſprochen
erban

ſammlung dieſe gleich mit ausgezahlt.
So mancher ältere Kollege w

kommen und weiß nicht, auf welche Art er die n
für denjenigen, der dem Verband angehört und

egenüber geliay hat, wird auch
der Not ü

ſoll Nun,
ſeine Schuldigkeit demſelben

m Favon ſeinen Kollegen
holfen werden.

a

zu beanſpruchen hat. wird ihm auf Antrag der Ver

ird vielleicht in dieſelbe Lageken decken

her dieſe hinwegge-

Nachdem noch der Vorſitzende darauf hinweiſt, daß die nächſte
Verſammlun inſgedet Feiertage in Wegfall kommt, ſchließt
derſelbe um 12 Uhr

Aue bei Zeitz
Die am Sonnabend, den 15. W ſtattgefundene Ver-

Kning des Arbeiterbildungsve
uf der Ta d ſtand: Dieesbezüglicheund wurde dazu der d

hinadebatte im
rtikel aus der

e Verſammlung. (Eingeg. am r
K.

eichstage
nen Zeit

reins war nur n beſucht

verleſen. Es entſpann ſich darauf eine lebhafte Diskuſſion die
Redner gingen au

Geſchäfts verhältniſſe zu regeln hat, und woſelbſt der
in den Sozialdemokratiſchen Verein von ger geben ſoll.

Nachdem der Fragekaſten erledigt war, ſchlo orſis

auf den Nichtempfang des PräſidentenKrüger und auch W den Fall t
ternberg näher ein.

Jm Geſchäftlichen wurde beſchloſſen, daß die nächſte Ver
ſie als Generalverſammlung am Sonntagg, den 30 Dez.,
tattfinden ſoll, bis zu welcher die gewählte Kommiſſion alle

die Verſammlung. (Eingeg. am 19. ds.
Gewerkſchaftskartell zu Merſebur

Punkt 1 der Tagesordnung Vortra
über Politik und
verſchoben, und man
den Artikel, welcher
emacht wurde, aewhs
rbeitsloſenzählung

ie
urch die Gewerfſchaftskartelle.

wurden noch einige Vereinsangelegenheiten abgefertigt. Es

ebertritt

er Vorſitzende
D.

des Genoſſen Mittag

ewerkſchaften, wurde bis um 14. Januar
ing zum 2. Punkt
m Volksblatt vom 7. Dezember ekannt

n wurde.

über, in welchem über
b

handelt ſich um dt Dang

n ſ die Jeugewäblten Delegierten d ee h mmerleute und Former als
ann wurde Genoſſe Hirſe (Tabakarbeiter)

c e

beim Karxtell an. eals Kaſſierer gewählt und die Genoſſen Heſſelbarth und
Fiedler als Reviſoren. Der Vorſitzende machte noch die
Nitteilung, daß der Wirt mit der bisherigen Unterſtützung der

Parteigenoſſen betreffs Erhaltung des Saales zu Parteizwecken
nicht ausreichen a und womöglich das Lokal bald verlaſſen
muß, wenn die Unterſtützung nicht beſſer wird.

räſenzliſte:etallarbeiter 8 Entſchuldigt fehlen
ederarbeiter 2 Formerabakarbeiter 2brik- und Handarbeiter 2 Unentſchuldigt:
ormer 2 M“etallarbeiter 1olzarbeiter 2 Maurer 2daurer 2 Fabrik und Handarbeiter 1
Zimmerer 2 A. Sch.Jus dem Reiche.
Berlin. Kriminalkommiſſar Thiel als Spitzel

de Thiel iſt derſelbe Mann, der vor mehreren Jahren als
euge in dem bekannten Hamburger Schaffnerprozeß auftrat

und dadurch den Angeklagten, die einen ſchwunghaften Handel
mit ſchon benutzten Fahrkarten getrieben hatten, zu ſchweren
Zuchthausſtrafen verhalf. Thiel hatte ſich als Viehhändler ver
kleidet, die Schaffner zur Herausgabe der falſchen Karten ver-
leitet und ſie mit Bier und Grog bewirtet. Im Gerichtsſaale
war er ſtolz auf ſeinen Spitzelſtreich. Die harten Strafen,
Welcher die Schaffner verhängt wurden, erregten allgemeines

ühl.
Wegen des Berichts über die Graf Pücklerſche

Hetzverſammlung am Freitag iſt am Sonnabend die Staats
Kirger tung beſchlagnahmt worden wegen Aufreizung zum

aſſenhaß.
Berlin. Bei einem Mittwoch vormittag im Hauſe Alexander-

ſtraße 38 ausgebrochenen Feuer kam ein Dienſtmädchen durch
Rauchvergiftung ums Leben.
Berlin. ie die Welt am Montag mitteilt, iſt gegen den

Rechtsanwalt Dr. Mendel, einen weiteren Verteidiger Stern-
bergs, das Disziplinarverfahren eingeleitet worden

wegen ſeiner Verſuche, Artikel in der Sternbergſache in die
Zeitungen zu lancieren.

Spandau. Wachtpoſten erſchoſſen. Mittwoch früh hat
an den Pulvermagazinen in Neuendorf der Wachtpoſten irrtüm
lich ſeinen ebenfalls wachthabenden Kameraden erſchoſſen. e
gehören dem 5. Garde GrenadierRegiment in Spandau an.

Konitz. Die Strafkammer verürteilte neun jugendliche
Burſchen gus Tuchel, die ſich am 10. Juni an dort infölge des
Konitzer Mordes ſtattgefundenen Ausſchreitungen gegen jüdiſche
Einwohner beteiligt hatten, zu Gefängnisſtrafen von einer Woche
bis zu vier Monaten.

Konitz. Die Verhaftung dreler Perſonen die desehe am Gymnafiaſten Winter verdächtig ſind, ſoll nahe be
orſtehen.
„Chemnitz. Momentbild. Eine arme Witwe wghnte

hier mit drei unerzogenen Kindern bei einem Kolporteur K. in
Aftermiete. Sie ſchlug ſ9 recht und ſchlecht durch, nährte ſich
und die Kinder, wenn auch dürftig, und brachte auch die Mo
natsmiete in Höhe von 11 M. zuſammen. Als ſie aber ihre
Schweſter bei ſich aufnehmen mußte, die ihre Entbindung er
wartete, geriet ſie in große Not. Sie blieb dem Vermieter
20 M. Miete ſchuldig. Dieſer hielt ſich ſchadlos, indem er der
armen Frau den Tiſch, eine Bettſtelle, eine Matratze und ein
Keilkiſſen wegnahm. Nun mußten die unglücklichen Menſchen
auf der Diele ſchlafen. Die Frau hätte das Elend vielleicht zu
ertragen vermocht; als ſie aber das Klagen ihrer frierenden
Kinder hörte, ging ſie hin und holte die ihr weggenommene

atratze zurück. Dadurch machte ſie ſich eines Vergehens gegen
das Geſetz ſchuldig, das die unberechtigte Wiederaneignung ver-
pfändeter Gegenſtände verbietet. Die dritte Strafkammer des
jeſigen Landgerichts verurteilte die Frau zu 10 M. Geldſtrafe
der zwei Tagen Gefängnis.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der Linie Namur-Charleroi ſtieß Milwoch früh ein von Namur Ken nender r

beiterzug auf eſnen in der Station Couillet haltenden Zug
der Stationsvorſteher wurde getötet, mehrere Perſonen wurden
verletzt.rein Schnee vegrg ben Jn Norditalien,
öſtreichiſchen Grenze, ſind drei Leichen, die unter einer Schnee-
lawine begraben waren, gefunden worden. Die Erſtickten ſind
Schmuggler, welche von Oeſtreich Tabak, Zigarren, Zucker,
Spiritus e. auf Schleichwegen nach Jtalien brachten und bei
dem Gange ihr Leben einbüßen, mußten.

Konfeſſionelle Schornſteine. Ein große Furcht vor im-
paritätiſchen Schornſteinfegern herrſcht anſcheinend in einem
Teile Baierns. Das Amtsblatt der ſah Wer Stadt Leip
heim hatte die dortige Schornſteinfegerſtelle mit dem Bemerken
ausgeſchrieben, daß die Bevölkerung des Ortes vorwiegend
proteſtantiſch ſei. Darauf erwiderte die Augsburger Poſt
hin daß die zu Leipheim gehörigen Landgemeinden katho-
iſch ſeien und demnach die Wahl eines katholiſchen Schorn-

ſteinfegers verlangt werden müſſe. Die Wichtigkeit dieſer Fragewird noch übertroffen von der Schwierigkeit, ſie zu löſen. Denn

wenn man auch in Leipheim für die katholiſchen Schornſteine
damit ſie keinen konfeſſionellen Schaden leiden, einen katholiſchen
und für die proteſtantiſchen Schornſteine einen proteſtantiſchen
Schornſteinfeger anſtellen wollte ſchon am erſten Tage ihrer
neuen Thätigkeit wären dieſe beide ſchwarz.

Zeit.
Die Wähler zum Gewerbegericht werden erſucht, zahlreich

und h ſt g. zur Wahl zu gehen; dieſe findet Sonn-abend, den 29. Dezember für die Arbeiter nachmittags

von 5--8 Uhr im Rathauſe, Stadtverordneten-Zimmer, ſtatt.
Stimmzettel ſind von Sonntag, den 23. Dezember, ab bein
Vorſitzenden des Kartells, Gen. Gerhardt, Naumburger-
ſtraße 5 II., z. haben. Die Kollegen werden gebeten, dieſe
abzuholen und in den Fabriken zu verteilen.
wir einige Kollegen, welche gewillt ſind, am Wahltage vor
dem Rathauſe Stimmzettel zu verteilen, ſich eben
falls ſofort bei Genoſſen Gerhardt zu melden. Vor allem aber
werden die Kandidaten erſucht, am Wahltage ſich zur Ver
fügung zu ſtellen.

hart an der

Gewerkſchafts Kartell Zeitz,
Gerhardt.

Auf zur Wahl! Am 29. Dezember, nachmittags von 5
bis 8 Uhr. Von 9 Uhr ab r des Reſultats im
Reſtaurant von Schindler, Steinert und Kämpfe.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Trinmph-Stühle2.50, 3 I 6 8.50.

Wirtſchafiswagen,
Meſſer, Gabeln, Löſfek.
Säwtliche W riſchatts

7 Holzſchnitzereien,Nanu I63 Er. Unr. 63.

ca eeecaeleegea]
Zeitzer Schukwarenhaus

D Kramerstrasse G.Grösste Auswahl in et

Schuh- Waren für Herren,
Spezialität:

Filzschuhe, Holzschuhe,
Stiefel, Gummischnhe.

Gustav Rurkhardt.
Inhaber Hugo Rurkhardt.

Er öä ä

W

Damen und Räncdler. e

Franz RickeltKleinschmieden 2

Schirm- Fabrik.
Regenzszchirme in Gloria- Seide Keine

Imitation Von 3 Mark an.
Reelle, selbstgefertigte Waren.

Lang-

Achtung!
Verkaufe von Freitag bis 1. Feiertag prima Rind c à

Braten 55 Pf., im Gaſthof zur goldenen Krone, Königſtr

Festbraten!

Sehr dauerhafte

Schultornister, Reisekoffer
in allen Größen, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel empfiehlt billigſt

Otto HellingGr. u. Kl. Klausſtraße

Rudloff Schober
Fernſprecher Nr. 55. Weissenfels, Merſeburgerſtr. 23.

Wir p. W unſer großes Lager inTisch-, Wand- und Hängelampen.
vorzügliches Fabrikat.n n retter Tafelwagen

Ghristdaumsehmueck, Licht- 2 WVringmaschinen alliplätten Servierbretter

t 3 halter, Kerzen ete, chinen Sin-toſt eroleumkocherkauft man ſf vorteilhafteſten in der eischhackmaschinen Schirmständer esser und 6abeln

Contral-Drog orſs cher 4 Reidemaschinen ervorseleer SeDoß. eite Zroischneidemaschinen. ſchelservice. Raffeemühlen.

5„chlitten. 5Schlittſchuhe. Schellengeläute.

Gebtannter Fafe, Wie M tag fr. e e z4. len Nuis Gr. Klausſtraße 2. t Zeit Mitteſtr Tee Zeitz Schützenſtraße.

Teuchern. Jeizt zum Weilynuchktsfeſte
habe in meinen Eiſengeſchäft und Werkzeughandlung

viele praktische Gegenstände für Haus und Küche
ausgeſtellt: als Chriſtbaumſtänder, Handwerkskaſten, Laternen, Plätten, Reibemaſchinen, Kaffeemühlen, Wirtſchaftswagen, Hackmaſchinen, Solinger
Stahlwaren e.

Bei Bedarf berückſichtige man mich freundlichſt, jeder ſoll fein und billig befriedigt werden. Mitglieder der Konſum Vereine Teuchern, Oſter
feld, Hohenmölſen, Theißen, Streckau, Mertendorf vergüte bei Einkäufen 10 Prozent.

Ferd. Gresse, Teuchern, Bahnstrasse.
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Kauft bei Jnſerenten des Volksblattes.
Auf unſere erſte Veröffentlichung der betreffenden Mahnung

an unſere Leſer ging uns ein längeres Eingeſandt zu, das die
Unterſchrift trug: Ein Kleiner, und ſeiner Entrüſtung darüber
Ausdruck gab, daß wir zum Kauf bei „Großen“, wie den Fir
men Bär, Lewin, Brummer u. Benjamin c. aufforderten, da
nachweislich kleine Geſchäftsleute gar nicht inſerieren könnten.
Dieſe großen Geſchäftshäuſer ſpekulierten zur Zeit nur auf das
Geld, das die dumme Maſſe jetzt in Form von Dividenden aus
den Konſumvereinen bekomme, nach Weihnachten ſei es ſechs
Wochen lang ſtill, dann käme wieder Oſtern und Pfingſten und
alsdann gingen die Großkaufleute ins Seebad und vergnügten
ſich mit den Groſchen der Arbeiter. Kein Blatt brächte ſo viel
Schwindel Reklamen als das Volksblatt und da forderten wir
noch auf, in Schwindelgeſchäften zu kaufen! Der kleine Ge
ſchäftsmann ſei für die Arbeiter nur zum Anpumpen da und
wenn dieſer ſein Geld verlange, dann würden die Arbeiter
ars noch grob, und beim Auspfänden ſei auch nichts zu

olen.
Obwohl wir ſonſt Zuſchriften ohne Namensunterſchrift un

nachſichtlich unſerem großen Papierkorb einverleiben, nehmen
wir ausnahmsweiſe von der anonymen Zuſchrift Notiz, weil ſie
einen Beleg für die Rückſtändigkeit des politiſchen Denkns
und Fühlens ſo mancher kleinen Handwerker bildet. Feſtſtellen
wollen wir jedoch, bevor wir auf den Jnhalt der in nicht be
ſonders ſchmeichelhafter Weiſe abgefaßten Zuſchrift eingehen,
daß wir mit der Aufforderung zum Kaufe bei Jnſerenten des
Volksblattes eine Garantie für die Güte und Brauch-
barkeit der angeprieſenen Gegenſtände nicht über-
nehmen und nicht übernehmen können. So ſelbſtver
ſtändlich dies eigentlich iſt, ſo notwendig iſt die beſondere Be
tonung unſerer Auffaſſung, um Mißdeutungen und irrige Mei
nungen zu zerſtreuen.

Der Einſender ſcheint, obwohl er Abonnent des Volksblattes
iſt, ein ſehr unaufmerkſamer und oberflächlicher Leſer desſelben
zu ſein, ſonſt müßte er daraus erſehen haben, daß ſchon un
zählige Male hervorgeboben wurde, daß die Arbeiterſchaft
am allerwenigſten im ſtande iſt, ſelbſt wenn ſie ſchon
wollte, das Kleinhandwerk vor dem drohenden
Untergang zu retten. Jnfolge des Exiſtenzminimums, über
das der große Teil der Arbeiter leider nur verfügt, müſſen dieſe ihre
Einkäufe zum billigſten Preiſe vornehmen und ſich ſolchen Ge
ſchäften in die Arme werfen, die infolge Maſſenproduktion oder
Maſſenverkaufs mit den niedrigſten Preiſen ſich begnügen, für
die es der Kleinhandwerker nicht liefern kann. Es iſt alſo
keineswegs der Hang nach dem Einkauf in größeren Geſchäften
an ſich, ſondern der unbedingte Zwang, mit billigen Gebrauchsgegenſtänden vorlieb nehmen zu müſſen Würden die Klein

meiſter jedoch nicht ſtändig gegen berechtigte Forderungen der
Arbeiter ſich wenden, dann wäre es dieſen auch möglich, zu
e Preiſen einzukaufen und das Kleinhandwerk zu berück-
ichtigen. Der Arbeiter weiß ebenſo gut wie der Einſender,

daß die billigſten Sachen nicht immer die beſten ſind, aber das
Unvermögen, teuere zu kaufen, iſt beſtimmend für ſein Ver
halten beim Einkauf im allgemeinen. Man mag dieſe That
ſache bedauern, aber ſie hinwegzuleugnen, wäre Vogelſtrauß-
politik, die wir nicht mitmachen. er die Totengräber der
Kleinhandwerker ſind, brauchen wir dem Einſender wohl
nicht erſt zu ſagen, das dürfte er aus der Lektüre des

Genüge ſchon herausgefunden haben.An die Adreſſe des Großkapitalismus mußte ſw der Einſender

wenden, nicht aber an ein ſozialdemokratiſches Blatt, das ein-
fach die Bilanz aus den thatſächlichen wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen zieht. Die Arbeiterſchaft kann dem Kleinhandwerk weder
helfen, noch hat ſie eine ähnliche Miſſion. Die Konzentration
des Kapitals auf dem Verkehrs und Handelsgebiete macht ſich
z r Weihnachtszeit beſonders geltend und der Kleinhandwerker
empfindet es gerade jetzt am meiſten. Das mag bedauerlich
ſein, aber der Kapitalismus läßt ſich bei ſeinen Handlungen
nicht von ethiſchen Grundſätzen leiten, ſo wenig wie er dar-
nach fragt, wie die infolge eintretender Kriſe um ihren Er-
werb gekommenen Arbeiter ihr Daſein friſten. Darüber hat
der Einſender wohl nie nachgedacht, ihm liegt nur das Klein
handwerk am Herzen. Der Kapitalismus ſchlägt beiden Wun-
den, es kommt nur darauf an, wer ſie am beſten zu heilen
verſteht, die Arbeiterſchaft oder die Kleinhandwerker. Uns
ſcheint, die erſtere geſchickter wie die letzteren.

Daß wir Schwindel- Reklamen und noch dazu in großer
Anzahl brächten, iſt eine dreiſte und unbewieſene Verdächtigung,
die wir mit Entſchiedenheit zurückweiſen. Erſtens nehmen wir
Schwindel- Reklamen überhaupt nicht auf und zweitens ent

von allen hieſigen Zeitungen das Volksblatt die wenigſten
eklamen.

Jm Kampfe.
Zum Schutze der acht Arbeitswilligen die unter dem

Maurermeiſter Lucke den Bau des Kurzhalsſchen Lokals auf
der Rabeninſel ausführen und im Böllberger Gaſthofe der
Witwe Kurzhals übernachten, erſcheinen jeden Tag zwei Gen-darmen. m Dienstag ſollen ger die beiden Gendarmen

noch den Gemeindediener aus Beeſen als dritten im ſtaat-
lichen Schutzbunde herzugezogen haben, obwohl es niemandemeinfällt, den acht italieniſchen Stützen des nationalen deutſchen

Kapitals ein Leids zu thun. Nun trifft ſich's aber, daß der-
ſelbe Kurzhalsſche Gaſthof in Böllberg ſeit faſt einem Jahre
von den Halleſchen Studenten als Panklokal benutzt wird.
Wöchentlich mehrere Male üben ſich hier die zukünftigen Staats-
ſtützen an ihren eigenen hochwerten Viſagen im Beefſſteakhacken.
arg dieſe Paukereien, von denen die letzte am Dienstag
tattgefunden hat, ſcheint die Polizei noch nicht gekommen zu

ſein, denn ſonſt würde ſie natürlich ihres Amtes walten
müſſen, wie ſie ja auch beim Schutz der r ſo
ſtramm auf dem Poſten iſt. Unſerer Meinung nach ſoll man
zwar die jungen Herren von der Univerſität nicht in dem Be
rn hindern, ſich Kinn, Naſe, Wange und Stirn nach Be-
ieben zu tättowieren, aber ebenſowenig ſollte man den Strei-

kenden bei dem Verſuche entgegentreten, angeworbene Streik-
brecher vom Stande der Dinge zu unterrichten. Die Gen-
darmen könnten dann ihre wertvolle Zeit ihrer eigentlichen
Aufgabe zuwenden, welche in Ermitteln der diverſen kleinen
und großen Verbrechen beſteht.

Eine Moralpredigt glaubt uns die Saale Zeitung
wegen unſeres Verhaltens den Ausſchreitungen gegenüber hal-

ten zu müſſen. Wir würden die Intereſſen der Streikenden
entſchieden beſſer wahrnehmen, wenn wir dieſe zu einem ruhigen
und beſonnenen Verhalten ermahnten, anſtatt allen den Aus
eän gegenüber die Rolle des ungläubigen Thomas zu
pielen und dieſelben wohl gar noch zu beſchönigen. ir
müſſen es uns ſchon von der SaaleZtg. allen Ernſtes ver
bitten, über unſer Verhalten bei Streiks zu Gericht zu
da gerade ſie am allerwenigſten dazu ein Recht hat. in
Blatt, das auch nicht ein Wort der Verurteilung für
den offenkundigen Vertragsbruch der hieſigen Bauunternehmer
ger ein Blatt, welches bei der Jnhaftierung unſeres

ollegen Swienty nicht den Mut fand, ſich der ener
giſchen Kritik der u oppoſitionellen Preſſe über eine
derartige Behandlung eines Preßſünders anzuſchließen ein
ſolches Blatt hat wirklich jedes Recht verwirkt, uns eine Vorleſung über unſere Tat bei dem Maurerſtreik zu halten.
Ebenſo überflüſſig und anmaßend iſt der Rat an die Strei-
kenden, ſich hübſch ruhig zu verhalten, da ſie ſich ſonſt die

Sympathien verſchiedener Leute, wenn überhaupt von ſolchen
zu reden iſt, verſcherzten. Die Ausſtändigen wiſſen ganzallein, was ſie von ſolchen Sympathien zu halten haben die

Saale 8ig wagt es nicht, den Unternehmern über ihr bei-
ſpielloſes Vorgehen den Text zu leſen und will ſich auf einmal zum Schiedsrichter über den Verlauf des Kampfes auf-

werfen. Eine ſolche Einmiſchung muß entſchieden zurückge-
wieſen werden. Die ehemals liberale Saale-Ztg. mag ſich bei
wirtſchaftlichen Kämpfen in Halle nur mit der Rolle des un
beteiligten Dritten begnügen. Die Vertretung der kapitaliſti-ſchen Fntereſen hat ihr die Halleſche Ztg. ſchon ſeit geraumer

Zeit aus der Hand genommen. Sie offenbart in ihren Spal-
ten den brutalen, rückſichtsloſen Kapitalismus, wenn auch
manchmal etwas täppiſch nnd ungeſchickt, aber ſie offenbart
ihn. Und das iſt ſchon etwas wert. Selbſt wenn die Saale-
Ztg. noch weiter nach rechts ſchwenken würde, wie ſie es
bereits gethan hat, um der Konkurrenz, die ihr durch die
geplante Gründung eines nationalliberalen Organs entſtehen
würde, die Spitze abzubrechen, ſie würde ſich das frühere
Renommee nicht wieder erkaufen können. Dieſe Zeiten ſind
für ſie auf immer dahin.

Verſammlung der Streikenden
Die am 19. d. im Neuen Theater tagende öffentliche Ver

ſammlung der Maurer von Sie und Umgegend beſchäftigteſich mit der jetzigen Lage des Streiks. Der Korſigende erklärt,

daß dieſe unverändert iſt; es beteiligen ſich an der Bewegung
wieder rund 600 Mann. Als Arbeitswillige haben ſich inletzter Zeit wieder etliche von auswärts geſunden aber die

Witterungsverhältniſſe und ihr eigenes Pflichtgefühl wird es
nicht zulaſſen, weiter als Arbeitswilliger zu fungieren. Die
Verſammlung beſchloß ebenfalls wieder, die in der vorigen
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe in betreff der Unterſtützung
beizubehalten.

Einer ſcharfen Kritik wurde das Verhalten der Giftnudel
unterzogen. Die Verſammlung verwahrt ſich gegen den Aus-druck: eine Horde Streikender. Die Halleſche Zeitung ver

daß die Jnnung oder der Arbeitgeberbund den Maurern
den Auftrag gegeben hat, eine Kommiſſion zu wählen, welche
in der Zeit vom 15. November bis 15. Dezember in Unter
handlung tritt; auch dieſes ſcheuen die Herren. Will man
öffentliche Sympathie machen, ſo ſoll man doch alles bringen.
Ferner berichtet der Vorſitzende von einem Schreiben vom

zagiſtrat, welches folgenden Wortlaut hat:
Zufolge Jhres Antrags vom 15. vor. Mts. betreffend die

der Maurerarbeiten an dem Elektritätswerk, dem
Südkanal und der Volksſchule an der Freiimfelderſtraße wird
Jhnen auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme ergebenſt
mitgeteilt, daß die Stadtgemeinde als Bauherrin zur Zeit
nicht in der Lage iſt, die in gettag kommenden Unternehmer
zur Fortführung jener Arbeiten in Gemäßheit der geſchloſſenen
Verträge zu veranlaſſen.

Der Magiſtrat.
von Holly.

Die Verſammlung erſieht hieraus, daß ſie vom Magiſtrat
überhaupt nichts zu hoffen hat. So wie er die Steinſetzer be
handelt hat, ſo behandelt er auch uns. Eine Unterredung des
Kollegen Emmer mit Herrn v. Holly zeigt es ganz trefflich.
Herr v. Holly ſagte auf die Anregung Einmers, es ſei nicht
ſeine Sache, über die Angelegenheit der Maurer zu ſprechen
Nach den Unterſuchungen des Herrn Stadtrats Winter hätten
die Unternehmer der ſtädtiſchen Bauten mehr gethan, als ſie
verpflichtet wären. An der Einſtellung auswärtiger Maurer
könne die Stadtverwaltung ſie nicht hindern.

Am Schluß der Verſammlung erſucht der Vorſitzende die
Verſammlung, ſich wie bis jetzt muſterhaft zu halten; ſollten
Ausſchreitungen vorgekommen ſein, dann konſtatiere er, daß ſie
von der Verſammlung nicht gebilligt werden. Er wünſcht
ferner, da vor Weihnachten keine Verſammlung ſtattfindet, den
Streikenden, wenn es auch noch ſo ärmlich zugehe, geſunde

Die nächſte öffentliche Verſammlung findet erſt
Sonntag über 8 Tage ſtatt. Mit einem Hoch auf die Halleſche
und die deutſche Maurerbewegung ſchloß der Vorſitzende die
gut beſuchte Verſammlung.

Amtliche Streikſtatiſtik.
Zu den in unſerer Sonntagsnummer veröffentlichten amt-

lichen Angaben über die Streiks im Regierungsbezirk Merſe-
burg vom 1. Januar bis 1. Oktober d. Js teilen die Dach-
decker auf unſer Erſuchen an die hieſigen Gewerkſchaften uns
mit, daß es überhaupt einen Meiſter, der 80 Gehilfen beſchäftige,
in Halle nicht gebe. Die Höchſtzahl der Beſchäftigten ſei 16.Zudem ſei hier gar nicht geſtreikt worden, da es dazu

infolge des Jndifferentismus der Dachdecker nicht kommen
könne Die unter Rubrik 19 aufgeſtellte Behauptung,
daß von den 30 Streikenden der Dachpappenfabrik Ammen-
dorf 10 gezwungen gefeiert hätten, entſpricht nicht den That
ſachen. Alle haben freiwillig geſtreikt Auch iſt kein voller
Erfolg erzielt worden, da ſich die Streikenden bei Wiederauf-
nahme der Arbeit verpflichten mußten, aus dem Dachdecker-
Verband auszuſcheiden Das ſieht allem anderen, nur keinem
„vollen Erfolge ähnlich.

Wenn die amtlichen Angaben über die anderen Berufe ebenſo-
wenig beweiskräftig wie bei den Dachdeckern ſind, dann kann man
ſich von dem Wert einer amtlichen Streikſtatiſtik einen unge
fähren Begriff machen.

Unglücksfall oder Selbſtmord? Der Jnſtallateur
Albin Kegel wurde in ſeiner Werkſtatt in der Barfüßerſtr. 6
am Dienstag abend erſtickt aufgefunden. Der Tod war durch
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11. Jahrg.

ausſtrömendes Gas eingetreten. Da die Thür Je war
nimmt man an, K. habe abſichtlich den Tod herbeigeführt
Schon ſeit Montag ſei er verſchwunden geweſen. Er war 40
Jahre alt und unverheiratet.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Oper
Martha oder Der Markt zu Richmond gelangt am Freitag zur
Wiederholung. Für Sonnabend iſt eine Wiederholung des Luſt-
ſpiels Die beiden Leonoren angeſetzt. Die nächſte Aufführung
von Frau Holle findet am Sonntag nachmittag ſtatt.Aus dem Burean des Thalia Sheaters. Am

geht nochmals Wolzogens „Lumpengeſindel“ in
Szenea die Direktion kontraktlich verpflichtet iſt, einige Novi-
täten noch im Laufe dieſes Kalenderjahres zur Erſtauf-
führung zu bringen ſo kann die erfolgreiche Schwank-
Novität „Die Loreley“ nur noch einmal zur Aufführung ge-
m Dieſe letzte Wiederholung wird am Sonnabend, den
22. d. M., ſtattfinden.

Zeitz. Gewerbegerichtswahl. Die öffentliche Ver-
ſammlung am Dienstag war verhältnismäßig ſchwach beſucht.
Die Debatte drehte ſich hauptſächlich um die Streichung einiger
Kandidaten zum Gewerbegericht. Darauf hier einzugehen,
würde zu weit führen. Bei der folgenden Abſtimmung wurden
folgende Kollegen definitiv aufgeſtellt

Wolf, Korbmacher, Gartenſtraße 32,
ermann Renner, Tiſchler, Poſaerſtraße 24,

Anguſt Gerhardt, Stellmacher, Naumburgerſtraße 5,
Benjamin Büttner, Handſchuhmacher, Scharrenſtr. 45—5.
Hugo Klingler, Handſchuhmacher, Neueſtraße 30,
Albert Stolze, Maler, Freiheit 8,
Chriſtian Otto, Dreher, Wendiſcherberg 1,
Max Böhme, Schmied, Veipzigerſtraße 8,
Wilhelm Hahn, Former, Kaiſer Wilhelmſtraße 24,
Bruno Georgi, Zigarrenmacher, Parkſtraße 24,
Guſtav Eſche, Brauer, Geraerſtraße 8,
Hermann Repmann, Poſamentier, Turmſtraße 7.

Jm Verſchiedenen brachte der Kollege Gerhardt einen Artikel
aus dem Correſpondenzblatt über die Krankenverſicherung
Deutſchlands auf der Pariſer Ausſtellung zur Sprache. Die
Verhältniſſe waren dort derartig hingeſtellt, daß jeder Be-
ſucher von den thatſächlichen Verhältniſſen falſch unterrichtet
wurde. Kollege Wolf ſtellt den Antrag, die z wählenden
Beiſitzer ſollen dafür ſorgen, daß für Zeitz ein höherer Orts-
üblicher Tagelohn feſtgeſtellt wird, 2,20 Mk ſei zu niedrig.Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. Vor Schluß

der Verſammlung fordert Gerhardt nochmals auf, für zahl
reiche Beteiligung an der Wahl zu ſorgen. Bis jetzt wären
erſt ſehr wenig Wähler eingetragen.

Großlehua. Jnfolge Zurückziehung des Saales
konnte die für letzten Sonntag im Wichmannſchen Lokale anberaumte öffentliche Gewerkſcheſts erſ mg nicht ſtattfinden.

Der Wirt erklärte, die Landwirte und der Militärverein würden
ihn boykottieren. Der Herr Amtmann verweigerte unſerem
Genoſſen Bretſchneider die Ausſtellung der Anmeldungsbe-ſcheinigung, da der Wirt ſeinen Saal zurückgezogen abe.

Unſer Genoſſe machte ihn darauf aufmerkſam, daß ihn dies
eigentlich gar nichts angehe. Schließlich ſtellte er die Be

aus Bei der letzten Reichstagswahl ſind in Groß-
und Klein-Lehna 57 ſozialdemokratiſche Stimmzettel abgegeben
worden. Auch ſind über 40 Maurer und Zimmerer u. ſ. w.
daſelbſt anſäſſig. Man ſollte meinen, daß unter ſolchen Um
ſtänden ſchon eine Verſammlung ſtattfinden könnte. Vielleicht
es uns ſpäter einmal möglich, auch hier feſten Fuß zu
aſſen.
Magdeburg. Wegen ſchwerer ſittlicher Ver-

fehlungen, begangen im Amt, iſt der Schutzmann W., in der
Neuen Neuſtadt wohnhaft, plötzlich ſeines Dienſtes enthoben
worden. Die angeſtellten Ermittelungen und Vernehmungen
haben die Notwendigkeit der ſofortigen Entlaſſung ergeben.

Kamburg. Keine Denkmalsfreunde. Der Kreisaus-
chuß der Kreisabteilung Kamburg hat jeden Beitrag zum

enkmal für den ver enen Herzog Bernhard von Meiningen
abgelehnt. Ebenſo ablehnend verhielt ſich dieſer Ausſchuß zu
dem Antrage, einen Beitrag für eine milde Stiftung zu be-
willigen. Schrecklich, ſo ein Ausſchuß!

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
Erhängt hat ſich aus Lebensüberdruß infolge Arbeitsloſigkeit

der Arbeiter der in Aſchers leben. Er hinterläßt 5 un-
mündige Kinder. Die Pappfabrik Gebr. Stimming in
Lübben brannte teilweiſe nieder. Der Schaden beläuft ſich
auf 20 25000 M. J Rödödgen (Kr. Weißenfels) fiel
r nachts beim Einbiegen in einen Hohlweg die Kutſche
eines Reiſenden um. Dieſer wurde herausgeſchleudert und
kam unter die Kutſche zu liegen, wodurch er ſchwere Verletz-
ungen erlitt. Hinzukommende Leute halfen zur Jnſtandſetzung
des Fuhrwerkes. Dabei wurde der Regenſchirm des Reiſenden

S 7 Jn Dömitz a. D. begab ſich der frühere Muſiker
darl Groth, ein dem Trunke ergebener Menſch, der ſeit unge

fähr einem Jahre von ſeiner Frau getrennt lebt, in die Woh
wgg ſeiner Frau, ſchlug ſie mit einem ſtumpfen Jnſtrument
d oden und verſetzte der m u 7 dann noch mehrere

eſſerſtiche in den d Dann ging er in die Schlafſtube
und eng ſich an der Thürangel. Die Frau liegt hoffnungs
los darnieder.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Gegen jede Warenhausſteuer hat ſich auch

die hieſige Handelskammer erklärt. n ihrem Gutachten ſagt
ſie u a., ſie ſei der Ueberzeugung, daß auf dieſem Wege das
geh dem r zu helfen, nicht erreicht werden könne.

iemals dürfe es dahin kommen, daß ein unlauteres Geſchäfts
gebaren, ſtatt verboten und beſtraft zu werden, beſteuert werde.

Waldenburg i. Schl. Ein ſchrecklicher Luſtmord
wurde am Sonntag abend in der zu Salzbrunn gehörigen
Kolonie Sandberg an der taubſtummen, 63 Jahre alten unver-
heirateten Dienſtmagd Gube verübt. Als der That dringend
verdächtig verhaftete man den ſiebzehnjährigen Arbeiter Richard
Schubert. Der Unmenſch hat jedenfalls die Greiſin vergewaitigt
und dann erdroſſelt.

Plauen. Fall einer Ordnungsſtütze. Der Vogtlän-
diſche Anzeiger berichtet aus Taltitz: „Auch gnLr ſtilles Dörf
chen hat ſeinen Krach Der Standesbeamte Schmiedemeiſter
de yer ſollte am Freitag wegen höchſt mangelhafter Führung
der ſtandesamtlichen Geſchäfte ſeines Amtes entſetzt und in
Haft genommen werden. Hoyer hatte jedoch etwas Aehn-
liches erwartet, ſich reichlich mit Reiſegeld verſehen und war
verſchwunden. Seine Geſchäftsfreunde erleiden nicht un
beträchtlichen Schaden auch der Sächſiſche Militärverein
Taltitz, deſſen Vorſteher Hoyer war, büßt mehrere Hundert
Mark ein. Bei dem bereits beantragten Konkursverfahren über
das Vermögen Hoyers wird wahrſcheinlich nicht viel heraus-
kommen.
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er Sächſ. nre altes M

Grund hierfür iſt in Weh
ſuchen, wodurch ihm viele Una

war derr n Tage virrend in acht in den Gro c Garten geraten. Hier
wurde b der Schule e Fatale hilf- und mittellos
von dem Führer der Droſchke Nr. 356 angetro en und mit nach
der Pietzſchen Reſtauration genommen.

bdachloſe der Polizeiwache zu übergeben, wurde ſie von dwwer der Droſchke er 299 wieder mit nach dem Große

hie n d Droſchke befand h mit dem Mäd
ieſigem cht beſchäftigter tsſchreiber,chter, der das Mädchen in der Dro chke, wie demn desſelben pu ärztliche Unterſuchung, außer den

des Mädchens, en vat v geſchle rhaben ſoll. Der Vormund ädchens ſtellte ſofort dienötigen Recherchen an, um n men im Jntereſſe
Mündels zu treffen. Bemerkt ſei, da de w geiden

ofort nach dem Vorgange ſo verſchlimmerte, da vom15. September bis 10. November im hieſigen ſädtiſchen denen

hauſe zubringen h. Der Vormund hat den Fall pflicht-
gemäß erſt bei der Polizei und auf deren r der
Staatsanwaltſchaft be ßer Sonderbarx bei der Sache iſtnun, daß dieſelde bei Staatsanwaltſchaft ſehr lan m zu
gehen ſcheint. Jetzt, nach einem Viertel jahr, iſt etwas Poſitives
gegen R. noch nicht geſchehen. Der Vormund hat ſich ſchon
viele Wege zur Staatsanwailtſchaft, und ſogar zum Oberſtaats
anwalt gemacht von Peter wurde ihm bedeutet, er der
Vormund ſolle ſich doch nicht ſo ereifern. Neuer
dings wurde dem Mann ſchließlich beim Staatsanwalt von

erklärt, daß es ſich nur um eine Beleidigung
des chen s handele, R. habe dasſelbe nicht gebraucht,
zugeſtanden hat er aber, daß er das Mädchen unzüchtig mit derHand berührt hat. Schon dieſer Umſtand genügt zumal
unter den gegebenen Umſtänden, die That R.'s als Sittlich
keitsvergehen zu betrachten nach unſerer unmaßgeblichen
Meinung. Wie man daher dem beſorgten Vormund den Rat
geben kann, Strafantrag wegen Belei un zu ſtellen, wie
es ſeitens der Staatsanwaltſchaft geſwaß uns nicht recht ver
ſtändlich. Dazu kommt aber noch ein wichtiger Umſtand. Einige
Zeit nach dem Vorgange ließ R. den Vormund durch ſeinen
Freund am r ger perſönlich r und er-klären, er R. wolle 5 0 Marr Entſchädigung, außer-dem alle Koſten, Auslagen und Wege des Vormundes bezahlen,
ſowie auch ſeinen Verpflichtungen nachkommen, wenn du
Mädchen ſchwanger würde. (1) Das Mädchen ſelbſt hat
r Gericht zu Protokoll erklärt, daß es gebraucht worden
um. Von den am Typhus erkrankten Solddten der Neu

wir Garniſon iſt noch ein dritter vom 12. Regiment ge
ſtorben.

Düſſeldorf. Der Rechtsanwalt Hugo Krüger aus Opladen
wurde von der Strafkammer wegen Unterſchlagung von 6000
Mark Geldern aus verſchiedenen Konkursmaſſen zu acht Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Was koſtet eine Heiligſprechung Gelegentlich der

Heiligſprechung der Crescentia Höß aus Kaufbeuren giebt dieSalz urger Katholiſche Kirchenzeitung die Koſten einer

nd pag bekannt. Demnach entfallen 20 000 Lire (a 80 Pfg.)
als

nden.September a

Statt W aber die Sei en.

Koſten für 35
die unvermeidliche33 e a von St

Bis-erſ es noch nicht a die e ne n Des
lan Zzibrineen. en ſteht n Demrde es m die 2 ſeiner

dalisemus. Aus dem vielgenanntenGols ande Pasta im eiſigen Norden Amerikas kommt eine

traurige Kun iedene d W imiſchebeſonders die fingeborehen x nlet Country, die im
ganzen etwa 1000 Seelen ſich belau z ſind Je unger
tode und a Erf rieren Wirte n. eren Jahren ernährten ſi V eute notdü indem t e und anderes
Wild er n erlegten nd die uften. eitden a nz Alaska von den Swdaler gen Wehen heimgeſucht
wurde, Jeſt er ſich die Umſi unter denen die armen
Rothäute exiſtieren mußten, immer ſchlech chlechter. Die Goldgräber

v ranehen das Holz der Wälder als Bau und Brennmaterialund zerſtörten den Wiwdbeſtand o daß heute die Jagd über-
haupt nicht mehr in Betracht kommen kann. Jnfolgedeſſen ſind
die Jndianer von Alaska nicht im ſtande, ſich genügend Lebens
mittel und warme Kleidung zu ver chaffen. um den Winter zu
überdauern. Jn den Vereinigten Staaten werden die i einzelne
wohlthätige Veranſtaltungen organiſiert, deren bittereElend der kupferfarbenen Söhne der h der ſoll.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 20. Dez. Abermals hat eine mit dem Sternberg-

prozeß in Verbindung ſtehende Verhaftung ſtattgefunden. Eine
gewiſſe Rü.ve ſteht im Verdacht, vor Jahren eine ähnliche Rolle
geſpielt zu haben wie Margarete Fiſcher. Bei der Vernehmung
in Sachen Wolf und Thiel war man dieſen Dingen auf die
Wien gekommen, worauf geſtern abend die Verhaftung er
olgte

Paris, 20. Dez. Ein aus Südafrika zurückgekehrter engli
ſcher Hauptmann erklärte, England habe 300000 Mann in
Südafrika ſtehen, von denen jedoch nur ſtets 20000 Mann
wirklich kriegstüchtig ſeien. Seiner Anſicht nach würde der
T überhaupt erſt zu Ende ſein, wenn es keine Buren mehr
giebt.

London, 20. Dez. Daily News berichten, daß die engliſche
Armee 300 000 Pferde zur Weiterführung des Krieges nötig
habe und daß ſie noch 60000 Mann bedürfe.

Newyork, 20. Dez. Auf Antrag des franzöſiſchen Konſuls
find drei Krankenwärter an der hieſigen Jrrenanſtalt unter
dem Verdachte, drei franzöſiſche Penſionäre erwürgt zu haben,
verhaftet worden. Die Unterſuchung hat unglaubliche That-
ſachen zu Tage gefördert. Das Perſonal der Anſtalt hat die
Kranken aufs ſchlimmſte mißhandelt, einige derſelben ſollen ſo
gar vergiftet worden ſein.

Briefkaſten der Redaktion.
Greppin. Es ſind nur 200 Marken erforderlich. Jhre Frau

erhält davon die ifte retour. Die Verjährung tritt inner-
halb eines Jahres ein.

(Stuttgart, e

Abonnements Preis

Bei d Merſeburg-Quer
rter Wahl tn re n aus d t fol z
ge d n Ceeä em. e

5. e J 205 2.65, r 395.49, 208 6 60, 9 i 275 Mark.
e Agitations-Kalender ſind I gliefgg durch die
Gen. M. 1.8 Mark, J. 6.30 Mark, 1.390 Mark, S. I. M.,
K. Mark. J. A.: Paul Hübler, Schkeuditz

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 11. Heft des 19. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor: Noch ein Nagen r Probleme der
n r Pro tari chen Bewegung. Z Begzerbaum erealismus zum ment Von H. Ströbel.

g der e in den Vereinigten Staaten.L. Fanasmaßregeig gegen minder ahriagear re Guſtav 5 uilleton: Jm LaMayas Von Julius eMenrten J t
Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeiterinnen

Verlag). Nr. 26. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Einladung zum Abonnement.
Wei nachten. Die Frau in der Gewerkſchaft. Von A. N.

us der Bewegung. Feuilleton Friede auf Erden.Der eiland. Von arg üller. (Gedicht.) Rotizenteil von
Lily Braun und Klara Zetkin: Gewerkſchaftl. Arbeiterinnenr
ganiſation. Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen. So-
ziale Geſetzgebung. Arbeitsnachweiſe für Arbeiterinnen undKellnerinnen. Lellnerinnenfrage Dienſtbotenfrage.
Verſchiedenes. Sozialiſtiſche ekenbe wer im Auslande

Frauenbewegung.Je Glei heit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der
Reichspoſt- Zeitungsliſte en elch ehe V u Ptr t z

vierteljährlich ohne Beſtellge 55unter Kreuzband 85 Pf. ß
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord), 19. Dezember.
Eheſchliekungen: Der Maurer Brockhaus und Marie Vetter geb. Nehrhoff (Reil

ſtraße 10). Der Kellner Buſch und Anna Trebeſius Bölbergaſſe 3. und Wucherer
ſtraße 78).

Dem Eiſendreher Loſch ein S. (Kröllwitzerſtraße 7). Dem GeſchirrführerGeboren:
Trapp ein S. (Simritz). Dem Tiſchler t eine T. (Große Brunnenſtraße 31).

a ren es z e e (Gabelsbergerſtraße 9). Des
eſtorben: uhmacher Eiſendreher Kain S., 1 J. (Schillerſtraße 36). n

alle (Süd), 19. Dezember.
Aufgeboten: Der Se ger Felg ntreu und Bertha Auguin (Schloßberg 2 und

Ankerſtraß 4). Der Tiſchler Haake und Minna Vogelsberg (Steinweg 36 u. Bechers
hof 4). Der Arbeiter Solaß und Rofina Zirnik (Pitſchen und Kochelsdorf). Der Friſeur
Böhniſch und Jda Theil Sypöig und Halle). Der Geſchirrführer Staffelſtein und
Henriette ert (Dürrenberg) er Kaufmann Richter und Julie van Werden (Halle
und en)érce chließung: Der Kutſcher Lindner und Emma Mühlpforte (Mittelſtraße 17 und

5 e 16)Ecboren: Den Arbeiter Radicke eine T. (Kleiner Sandberg 14). Dem Arbeiter

Dem Schmiedemeiſter Hennig eine T. Mariena ne T. (Ladenbergſtraße 8).
trat e

Geſtorben: Des Arbeiter Müller S., 8 Mon. (Nikolaiſtraße 6). Des Arbeiter
Rehmann T., totgeb. (Klinik). Des Kaufmann Graf T., 2 Mon. m v 66).
Der Tiſchler Reuuer, 50 J. (Don platz 7). Die Witwe Gebhardt, 73 J. (Siechen

ſtalta neun im Standesamt iſt erforderlich. Steuerzettel ſind aus

ESprechſtunde der Redaktion mittags von I vis
1 Uhr.

ſchmückung der Kirche, 13 000
Taxe“ für Benützung der Peterskirche, 5000 Lire für Aus

ire für Herſtellung von Bildern Verantwortlicher Redaktrur: A. Weißmann in alle.

StadtTheater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Freitag P 21. m 1900

bends98. Vorſt. v A. 71. Bonn Vorſt.
orſt. im P. 7 ger

2. Viertel. blau.Martha
oder der Markt zu Richmond.

Romantiſch-kom. Oper in 4 Akten von
Flotow.

Sonnabend den 22. e u 1900
abends 7 U

99. Vorſt. im P.-A. 72. Abonn.-Vorſt.
3. Viertel. Farbe gelb.
Die beiden Leonoren.

Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. P. Lindau.

Thalia- Theater.
Freitag den 21. Dezember 1900

Lumpengeſindel.
Sonnabend zum letztenmal: Die Coreley.

Eirkus
Aug. Krembser.

Halle a. S. Roßzplatz.
eute Don f. 20. Dezbr.

abends 8 UGala parade vorſtelung

Ein Weihnachtstraum in den nor
diſchen Bergen oder Elfriede unter
den Zwergen. Große Pantomime.
Nur noch einige Tage, Attraktion
1. Ranges.Mio 2 Alfredos. Die Matador
moderner Kraftturnkunſt. Außerdem
Auftreten der neuen Spezialitäten.
Vorführen und Reiten der beſt-
dreſſierten Schul- und Freiheits-
pferde. Komiſche Entrees u. Jnter-mezzos durch aämtliche Clowns u.

Auguſte.
Freitag fol W. 72 abds. 8 Uhr

große Vorſtellungen
mit ſtets wechſelndem Programm.

Welt. hanorama
Gr. Ulrich

Geöffnet von früh 10 bis 10 Uhr.
Thüringen.

Weſtl. Teil: Eiſenach bis h

nring,
Pfännerhöhe 57.

feſt.

Schleſ.V. Vetter,

Von
Aristons, Vietoria, Herophon,

Symphonion, Polyphon,
Adler- u. Kalliopo-Musikwerke,

mechanisehe Pianinos,
elektrische Fianinos

nnd mechanisehe Klavierspieler,
Orechestrions u. Musikautomaten

stets in Auswahl am Lager.
Phonographen eder Art.

Ehristbaumständer

mit Musik!
sowie jedes andere existierende
Musikwerk ist am Lager und stehen
dieselben jedermann frei zur An
sicht und Probe.
Nur Iostrumente I. Qualität

mit gutem reinen Ton unter Garantie
kommen zum Versand.

Noten- A ufiagen fast fürjedes mech.
Instrument in grösster Auswahl.

IHastr. Kataloge mit alleräussersten
Preisen versendet gratis

Gustav Uhlig,
Halle a. S.

Untere Leipzigerstrasse.
Grösstes Lager der Provinz Sachsen.

FreitagSchlachte Feſt.
J. Banse,

Advokatenſtraße 9a.

v

Freitag n.Vraunz Heilimann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

2
ſt u. n w.

b billigſten Preiſen.
C. I. Nnundorf,

Billige

Zu Festgeschenken!
Bilder-Bücher, Märchen-Bücher,

Schiefertafeln, Schieferkaſten, Schul-
Torniſter und Schultaſchen, alle Sorten
Schreibe- und Schulbücher nach Vorſchrift,

Schul Atlanten
Steinbaukaſten in gllen Größen.

GrroSSe a uWwa h
Volkshuchhandlung, Kunniſheſtruße 3.

Richters Anker-

BilIigeste Preise

Eine wirkliche

Reuheit

h und ausgezeichnet ge-
R eignet, groß und klein zu

e e Zpergögen,

Für Kinder
von 6--14 Jahren

das veste
Weihnachts Geschenk.

Preis 1.50 Mark.

C. V. Ritter
Halle, Leipzigerſtr. 90.

See
werden

r

ewiſſenhaft ausgefüre 8 kein vaßeaeeatt.
Auo Koch, Unterberg 8, J.

Meinen Kameraden des
„Glück auf“, Osmünde und uwecgg

Gr. Märkerſtr.
Martinſtraße 8. e

ür das Geſchenk mann her
ank.

r
re

Schau elpferde
in extra gedie 7 mr Arbeit von

k. an.m Dauerhai eſpanne W
mit Pferden und

gegen beſpannt

von 1 anSchultornistor und -Mappon
von 2 Mk. anAb, Herrmann Nacht.

nur
67 Sei ehe 67.

e ffürftg.
S protibüekiinge

p 4 PfundKiſte 75 Pf.

Rich. Pfeiffer
Nikolaiſtraße 6.

Empfehle t

chtung!
Da t mein Geſchäft

Leipzigerſtr. 81 vollſtändig
aufiöſe, verkaufe ich
ſämt!. Kürſchnerwaren,

als Muffe, Boas, Kragen,
Fußtaſchen ſowie Pelzmützen
und Fikhüte für Herren u.
Knaben zu ſehr diligen
Preiſen aus.
H. Krause, *arſeger

81 LCeipxrigerstr. 81.

s

z

Ei miliennähmaſchinezu veclaufen Ja Liga t

Anſichtsp oſttarten
in großer r zu haben in der
Volksbuchhandlung, änniſcheſtr. 3

Fieß 2313: ppo Kaninchen
wſe n 4 Kellnerſtr. 4.

Ein Tiſchlergeſelle,Wer d auf Möbel geeut hat,

Ulrichius Rosenberg, ne en
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t den 22. g. abends Uhr iminev: Hof“

VersammiungGen. r i ei Sgld de zu römiſch mer Zu

Kollegen werdſammlung abzugeben. en erſucht, die Sibleeltne in dieſer

Perband der Fabrik-, Fand-, Hilfsarbeiter und Ar
beiterinnen Deutſchlands Zahlſtelle ſüten

Dienstag den 25. Dezember z Uhr im Schweßzwitzer Gaſthof
großer Anterhaltungs- Abend.
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Entree 20Wir haben weder Mühe noch Koſten geſcheut, den Arbeitern von Lützen
und Umgegend einen genußreichen Abend zu verſchaffen.

Geſangverein Sängerhund, Naumburg a. S.

Zu unſerm am Dienstag den 25. Dezember 1900 (1. Weihnachtsfeiertaim Saale des „Schwarzen Adler“ ſiaitſeghenden hnachtsf 9)

S Unterhaltungs- Abend,u F. mit komiſchen Vorträgen und Ball erlauben wir uns u

Freunde und Gönner des Vereins ergebenſt einzuladen.

Anfang S Uhr. Der Vorſtand.

Zum b bevorſtehenden Weihnachtsfeſte

halte PräſentKiſtchen in allen Größen und Preislagen und gleichzeitig mein
gut afſortiertes Lager Hamburger, Sächſiſcher n. Bremer Fabrikate

in modernen Facons angelegentlichſt empfohlen und offeriere u. a.
Sumatra 100 Stück 2.80 M. Tavorita 100 Stück 6.50 M.

100 Stück 3.20 r de Diaz 100 Stück 7.50Taifa 100 Stück 3.80 a Hidalgo 100 Stück 9.50
Bismarck 100 Stück 5.50 Mozart 100 Stück 10.00

Nach auswärts von 500 Stück an franko Nachnahme.

max Schulenburg, Wir et

«TTTcCf'CCVVNN-N“ſſſſſſſ
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Besonders
billiges Angebot
aus feinsten Pelzarten

Muſſen
Cols
Boas

für Damen.

Für Kinder
vollständiger Schmuok

aus Pelz Krimmer, Plaseh,
letztere von 1.00 an.

P. Liehenihal 00,
Leipzigerstr. 100.

wer
Da mein Lokal anderweitig vermietet ist,

verkaufe ich sämtliche

Hüte, Mätzen,
Herren Regen-Schirme,

Pelzwaren
zu staunend billigen Proisen-

Zylinder 3.45 Mk. tadollos,
Chapeaux-Glaques 6.50 Mk. Prima,

Willy Krause,
Ktrassburgerilut:-Bazar]9

es O
W Leſpzigerstrasse

Weihnachts- Präsent-

Zigarren- und Zigarettenkistehen
in allen Preislagen empfiehlt

Fritz Niemeyer, Leipzigerstrasse 3
(Rruno Moewes)- (am MarKt).

e e

Praktische
Weihnaehis- Geschenke

für Herren, Damen und Kinder
w Strickjacken, Barchent und Normalhemden undWein Shawitücher, Schulterkragen, Schürzen,

Unterröcke in Barchent und Flanell ze., wollene Strickgarne,
Pfd. von 2 M. an bis zur beſten Qualität.

Echte Sehatfwolle für Sehweisstüsse., J J

W. Nebershausen Nachf.
Moritzzwinger I.

Lieferant des Allgemeinen Konſum Vereins.

onigkuchen,
ſtets friſch e e etend, mit

Baumkonfekt
in großer Auswahl zu verſch. Preiſen

empfiehlt
die Honigkuchen- u. Zuckerwaar.-Fabr.

ari Tornow
En gros. Leipzigerſtr. 82. En detail.

Unterm Roten Roß.

Fraktische Geschenke!
Reisekoffer
Reisehand- u. Kuriertaschen
Damentäschchen

andkoffer
rieftaschen

Zigarren -Ctuis

osenträger

prima
Leder-Portemonnaies

in nur gediegener
Sattlerware

Schultornister

empfiehlt zu ganz billigen Preiſen

Alb. o e67 Leipzigerſtraße 67.

Bitte

ausſchneiden
h

h h l4

Nußbaum
und Virken, echt u. imitiert.

Preis Kourant
nur für

Weihnachten.
Kleiderſchränke 20--75 M.
Vertikows 33—-80
P eee 18.50 30feilerſpiegel 5-24tegtiſche 9-26Eßtiſche 10Ausziehtiſche 21-50
I Rohrſtühle 3.25 4

R Walzenſtühle 6 8Muſchelſtühle 8--11Trumeaux m, Konſ. 40-85
Buffets 130 250
Serviertiſche 12Frinſene oh. Matr. von 8.50 M. an
Bettſt. m. Matr. v. 18, 24, m 2c.
Waſchtoiletten 0 M.
BrokatDivans, 3 teil., 28MoquetDivans 60 70
erſer-Divans 75aſchenDivans 5—90Tee Divans 110 280

Chaiſelongues 2550gag gen von 95-300
en chrän ke 22 30

Küchenbuffets 45Küchenſtühle 25Küchentiſche 8--10Uuſwaſchtiſche 2030
Kommoden 18—30
Nähmaſchinen (prima) 50-60

Bilder von 3525r 6—60Uhren 14—40Nur a ie ene Waren.
réigegt irre erkſtatt.

Julius Rosenderg,

Gr. Ulrichſtraße 54, I.

u. Schultaschen

Shakespeares r
Bürgerliches
Gesetzhuch

ßitters

C. F. RittersWohlfeile Bücher. J
Buch der Tierwelt. Lebensbilder u. CharakterLak kowitz, r aus dem geſamten

dit 400 Abbildungen
Spielbuch für Knaben.Dr Georgens n Spiele, anregender u. unterhaltender

erhtege im Freien und im Zimmer. Mit
e

3 M.etie für Mädchen.
101 Märchen aus Heimat und Fremde. v

ſchönſten Märchen nach Grimm, Anderſen, Bechſtein, Keil, Potti, Thekla v. Gumpert c. Pracht
Schlegel,

Tonbild.

Dr. H. Samter. dungen

Gust. R. Ritter. du
E. V. Dequede.

von Frida Schanz,Trojan, N. v. Eſchſtruth u. V. m

C. F- Rätter, Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Tierreich. 944 S.
Eleg. gebunden. 3 M.

Eine Auswahl der

bildern u. 428 Originalzeichnungen.

voll ausgeſtattet mit 8 großen n u. einem
Eleg. geb. Preis 2.25

Das Reich der Erfindungen. Mit 570 Ab-
Neue, bis Ende des 19. Jahr-hunderts vermehrte Auflage. Preis 3 M.

Das Buch der Entdeckungen. Mit mehreren
Hundert Abbildungen, Plänen, Porträts u. ſ. w.

Unter der Sonne Süd-Afrikas. Eine Er-
ählung aus der Geſchichte der Buren. Mit 8

v. E. Leuenberger. Pr. 2.50 M.
Meiſterwerke. Neue Prachtausgabe, je 2 BändeSchillers, Göthes, mit 365 Abbildungen. Großartiget Geſchenk-

ältere Kinder und Erwachſene. Preis
für 2 Bände 3 M.

für das Deutſche Pytw nebſt Einführungs-
Preis 50r Luaßergewöhnlich billig. W

Jugend-Kalender für 1900. Mit Beiträgen
Viktor Wuth pr.

beſte

Meinnachtsſſchte,

Qualität, billigſte Preiſe,

(hristbaumschmuchk
empfiehlt

Otto Kramer
Mittelwache 9.

Wer an Butter ſparen will, der

R h ahmme auf

Karl Teutschers

Mohrsche Margarine,
Zum Backenm.

gebrauche die

dieſelbe ſchmeckt, bräut, ſchäumt und duftet genau wie feinſte Naturbutter und
iſt zu haben bei A. Becher, Stays Nagfolger.

P. Goldſchmiedr 15 Ratheneltgte 15 W
empfiehhlt ſein

Lager pass. Weihnachts Geschenke.
Neuarbeiten und Reparaturen in eigener Werkſtatt.

Einkauf und Umtauſch von altem Gold und Silber.

Allen Leſern des Volksblattes ſo ſf
W werten Kunden empfehle
e e Märchenbücher, Bilderbücher,Kartons Laubſäge- Muſter
Geſellſchafts S SPiele Diner Theater

Puppenſtuben ren Chriſtbaum-Stereoſkop Apparate nebſt
ildern, Zigarren in beſter Dualle Papier u. Schreibwaren, Glück-

wunſchkarten für alle Geiegent eiten,
Kalender aller Art, Kontobücher, Notiz-
bücher, Papierſtoff Wäſche, Anſichts
poſtkarten und Albums, alle vorſchrifts
mäßigen Schulbedarfsartikel. Reelle
Bedienung. vugl Preiſe. Unter

ieſes Jnſerat 10 o
Rabatt.

Otto HansTriftstrasse 3(Eingang auch Brunnenſtraße)
J (Nicht mehr Brunnenſtraße 63).

Beſtellungen auf
Christstollen

feinſten
Ausführungen nimmt dankbarentgegen.

Daſelbſt

mehrere Hundert
die letzten Tage vorrätig.

Erſte Holl. Stollen-Jahrik,
Laurentiusſtraſze 1

Honigkuchen,(anerkannt r Fabrikat). Verkauf

nur f. Preiſen, auf 50Rabatt.
Honigkuchen-

bäckerei,
Schillerſtraße 41.

Bude auf dem Weihnachtsmarkt, erſte
Reihe vom „Roten Turm“.

f. I

Roſinen,
Korinthen,

Sultaninen,
Mandeln,

Banille,
Vanillezucker,

feinſte Kuchengewürze.

Gust. Fuhrmann
Reilſtraße 6.

Elanelljacken, Jagdweſten,Strickjutken, blaue Bluſen

u. Schürzen, grüne Drell-
ſchürzen, ettbezüge, Bett
inlets. spenantat Extra breite

Barchenthemden
empfiehlt z vorzüglichen Qualitäten

Kyritz, Trödel 2.

Erſtes Halleſches
Etollen- Verſand Geſchäft

von

je Koch, Herrenſtr.
(Telephon 531)

empfiehlt zum s Feſte
ſeine beliebten

ff. Chriſtſtollen
in 2 Qualitäten mit nur feinſten

Zuthaten.

Chriſtbaumſchmuck

Lichte, erempfiehlt in reicher
Kanarienh. vk. Bernhardyftr. 7, II. Felix Sioli, Gr. Brunn



e S

c

a

Als nützlichſte

v In ybevhente
empfehle ich die e und geſetzlich

Sohuſmannschena Gummi-Tischdecken.

a Allein-Perkanf für Halle.
Die Decken ſind von unverwüſtlicher Haltbar
keit, in reizenden hellen n dunklen Muſtern
aus geführt mit feuchtem Schwamm Ligt ß. zr
reinigen, erſetzen vollſtändig das Leinentu

erſparen die Wäſche.

Gurrmxmnj-
Tischlänufoeor

in reizenden Stickerei-Muſtern.

Gummi-Wandschoner

Ginn
Wirtſchafts Schürzen

(neue verbeſſerte Qnalität)
in naturgetreuen, prachtvollen Stoff-Muſtern, vonStoffſſchürzen kaum Zu u unterſcheiden e abwaſch
bar, mit und ohne Träger, von 1 1,25 M an.Gum i. inein allen Größen und neueſten Facons, reizende Muſter,

S Gummi-Schnuhe
für en Sli n e

X Uarkttaschen
mit u. ohne Lederriemen

ringsherum.
PIDDi-Zosenwäger

nach Profeſſor Dr. v. Esmarehn,
geben jeder Körperbewegung nach und bewirken

muſterhafte Körperhaltung.
Ungieum- Teppiche m Prahtvollen Maſten

i n ole u m Vorlagen vor Waſchtiſche.

Linoleum- e e
T 2 v

43 4
Nach F.,

Spezial- Geſchäft
für Gummiwaren, Wachstuch und Linoleum,

Halle a. S.,
(gergdeüber dem27 Er. Ulrichſtraße 2 e

Auf Firma und Hausnummer bitte genan zu achten

Dieſelben ſind aus beſtem Gummi, gehen hinten auf Rollen,

z Wer44x e e b e

Zisarren und Zigaretten
ſowie ſämtliche Rauchutenſilien empfiehlt

A. I. Albrecht. Lindenſtraße 53.

26 eigene Geſchäfte.
Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkanft!Grosse Ulrichstrasse 52

Wir bitten genau auf die Nummer

zu achten!

52 Grosse VUIxrichstrasse 52.
52 Grosse UVUIrichsfrasse 52.
7 GroSSe VIxrichstrasse 52.

ax Tack
S Große Ulrichſtraße 52.I Kommandit Gesellschaft Strafe rig 52.

Halle a. S., Große ülrichſtraße 52.
Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz

1.25, 1.50, 1.90.
Damen--Hausſchuhe, warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.
Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausführung, 2.75,

e 3. 90R Damen-Ballſchuhe, in hochmodernen Façons, 2.25, 2.60, 2.90.
Damen-Straßenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz, in 20 ver-

S ſchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.
Damen. Laſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz, 1.60, 1.90, 2.25.

Damen-Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz- und Lederſohlen,
1.25, 1.50, 1.75.

Damen-Steppſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,
1.65, 1.95.

Damen-Roßleder-Zugſtiefel, in pr. Ausführ. 2.90, 3.90, 4.50, 5.
Damen-Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſatz, 4.50,

4.90, 5.80.Damen- Koßleder- Knopfſtiefel, unzerreißb., 5. 5.80, 6.50.
Damen-Kalbleder u. ChevreauKnopf u. Schnürftiefel,

ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.HerrenPlüſch und Kordſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz,

1.75, 2. 2.75.geren Promensderſchahe unzerreißb., in 20 Sort.,2.75,3. 3.75.

Herren-Straßenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante

Formen, 3.90, 4. 4. 50.Herren- RoßlederZugſtiefel, jede nur denkbare Façon, 3.90,

4.50, 4.75.Herren Noßleder-Zugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,

5.30, 5.90, 6.90.Herren Schnallenſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in

jeder Preislage.
Herren-Kalbleder u. Chevreauſtiefel, in jeder Preislage.
r unzerreißbar, 6. 6.50, 6.90.inder- und Mädchen-Pantoffel von 25 Pf. an.
Knopf-, Schnür- und Zugſtiefel, ſowie Schuhe für Knaben

und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.
Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

MaxTack, Halle a- S.V Nur GOlr. wen 52, Eeke Schulstr.

DF Xur Gtr. Ulrichstr. 52, Veke Sechulstr. W
B RKur Gr. Ulrichstr. 52, Veke Schulstr.

Kartoffelhanclung

Joh. Hitschke,empfiehlt nur prima Ware u er
As ganz besonders günstigen

Gelegenheitskauf r z m einzelnen und in gröstelle ich einen Posten gutgelagerter, aus of i a grnur rein überseeischen Tabaken l. Sandberg 17.
Bhergestellter Zigarren als Be ellungen werden auch Thv maſiusſtraße 4 entgegengenommen.

100 Stück M. Z. 50. M. 4. l M. 4 5 O. M. 4 80. M. S.10 ſtück als Probe zum Kinstenpreis zum Verkauf. Nur für Viederverkänfer!

Karl Hahm, Neujahrskarten,Zigarren-Spezial-Gesehütt, Gr. Steinstr. 9. Pernspreeher 73. Genulationskarten
zu allen Gelegenheiten,

Witz- u. hum. Poſtkarten
offerieren in größter Auswahl

Adler c Co-,Splieſwaron an Gros,
Leipzigerſtr. 54. Fernſpr. 1081.

Chrüästbhaunm-Sohmuelg,
die ſchönſten Neuheiten dieſes Jahres, empfiehlt

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 6.
—2TTTTAZVerlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. S. m. b. H) Halle a. S.
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